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Zur« Frage der Vereinfachiing der

A·beiterverficheriing. 
I.

Der Wnnsch nach Vereinfachung der Arbeiter-
versicherung ist in neuerer Zeit mehr in den
Vordergrund getreten. Es wird nützlich sein, sich
über das zu orientiren, was hiermit bezweckt
wird, und sich klar zu machen, ob das Ziel
erreichbarist DerKöniglischebairischeMinisterial-
rath und Bevollniächtigte zum Bundesrath R.
von Landmann in Berlin erörtert diese Frage
in rein fachlicher, von Parteianschauungen nicht
beeinflußter Weise in den »Preußischen Jahr-
büchern«, und an der Hand dieses Aufsatzes
wollen wir versucheu, die Frage einer Prüfung
zu unterziehen.

Zunächst kommt es darauf an, zu wissen.
womit das Bedürfnis; nach Vereinfachung begründet
wird. Jn erster Linie wird beanstandet, daß der«
Kreis der versicherten Personen bei den
drei Versicherungsarten  Kranken-, Unfall- sowie
Jnvaliditäts- und Altersversicherung! nicht gleich-
mäßig begrenzt sei. .Die Jnvaliditäts- und
Altersversicherung, in der alle unselbständigen
Lohnarbeiter mit weniger als 21100 Zwar:
Jahresverdienst in allen Berufszweigen vom 16.
Lebensjahr ab sowie einzelne Zweige der Haus-
industrie versichert sind, umfaßt 11280 000
Personen. Der reichsgefetzlichen Krankenver-
sicherung waren im Jahre 1893 nur 7 630 000
Personen unterworfgiiz die Novelle von 1892
hat zwar die Zahl der versicherungspflichtigeii
Personen vermehrt, doch stehen immer noch
außerhalb der obligatorifchen reichsgesetzlichen
Krankenversicheiiiiig ein großer Theil derHandlungs-
gehilfen, nämlich diejenigen, welche kontraktmäßig
Ansprnch auf einen sechswöchentlicheii Fortbezug
des Gehalts und Unterhalts in Fällen der
Dienftunfähigkeit haben, ferner die in Land- und
Forstwirthschaft beschäftigten Arbeiter und endlich
das gesammte Gesinde. Die Unfallversicherung
erstreckt sich ebenfalls noch nicht auf alle Lohn-
arbeiter; noch nicht gegen Betriebsunfälle versichert
ist ein großer Theil der im Handwerk, Handel
und Kleingewerbe und bei der Seefchisffahrt be-
schäftigteti Personen  nach dieser Richtung soll
die geplante neue Novelle eine Erweiterung bringen!
und das gesammte häusliche Gesinde; dagegen
sind in der Land- und Forstwirthschaft nicht nur
alle Arbeiter und Dienstboten, sondern auch die
ineisten Betriebsunternehmer und deren Familien-
angehörige versichert; die Zahl der gegen Unfall
Versicherten beläuft fiel! auf 18 050 000 Per-
innen, wovon etwa 4 Millionen doppelt gezählt
oder nur im Tltebeneriverb versichert und 4
Millionen Landbesitzer sind.

Auch in den Leistungen der drei Ver-
sicherungsarteii bestehteine gewisse Ungleichmäßigkeit.
Bei Bemessung der Entschädiginigeii werden bei
den verschiedenen Personen-Klassen verschiedene
Lohnsätze zu Cjrunde gelegt. Bei der Unfall-
versicherung steigt der Maximalbetrag der
Rente in der Regel bis zu 2/3 des Jahresarbeits-
Verdienstes, während bei der Jnvalidenversicherung
der Niaxiiiialbetrag kaum 500 Mark erreichen
kann. Jst der Ernährer der Familie durch einen
Unfall getödtet, so erhalten die Hinterbliebenen
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nach den Unfallversicherunsssgesetzen eine reichliche
Entschädigunm ist er an einer Krankheit gestorben,
so haben sie keinen Pensionsanspruch. Die
Obligatorische Krankenunterstützung hört nach 13
Wochen auf, und erst, wenn der Kranke ein
ganzes Jahr arbeitsunfähig war, tritt die
Jnvalidenunterstützung ein; für die dazwischen
liegende neunmonatliche Lücke kann nur im Wege
statutarischer Bestimmung gesorgt werden. Für
einen Unfall wird ferner jedermann entschädigt,
der beim Betriebe verunglückt, die Kranken: und
Invaliditäts-Versicherung dagegen gelten nur für
diejenigen Personen, die eine bestimmte Wartezeit
durchgemacht haben und die Bezahlung von
Beiträgen nachweisen.

Am meisten wird aber die verschiedenartige
Organisation der Versicherungen beanstandet,
das Nebeneinanderbestehen des Territorial-
prinzips und des Berufsgeiiosseiischafts-
prinzips. Die Krankenversicherung ist auf kleinen
territorialen und zum Theil nach Berufsarten
organisirten Kassen  Gemeinde-, Orts-, Betriebs»
Balh Und J V u�!!! « sit-Heraus! begründet,
die Unfallversicherung auf Berufsgenossenschaftem
für die land- und Lorstwirtbschastliche Unfallver-ncyerung oenehen a e 48 territoriale Beruf--
genossenschasten, während die industrielle Unfall-
versicherung von 64 Fach-Berufsgenofsekischaftem
die sich zum Theil über das ganze Reich erstrecken,
ausgeführt wird; hierzu kommen noch 348 Aus-
führungsbehörden der Reichs-, Staats: und
Kommunalbetriebe und 13 Versicberungsanstalten
der S� FOR« »Es» « «, sie» für� Ver-
sicherung der Regiebauten Die Invaliditäts-
und Alterssicherung endlich wird in der Haupt-
sache von 31 territorialen Versicherungsanstalten
besorgt. Auch die Aufbringuug der Mittel
ist sehr verschieden: bei der Krankenversicherung
werden wöchentliche Beiträge erhoben, von denen
der Arbeiter zwei Drittel, der Arbeitgeber ein
Drittel bezahlt; bei der Unfallversicherung werden
sämmtliche Kosten von dem Arbeitgeber getragen,
der Bedarf wird im Wege der Umlagen nach-
träglich erhoben, bei· der Tiefbau-Berufsgenosseii-
schaft aber ist ein Kapitaldeckungsverfahren
eingeführt. Jn die Kosten der Jnvaliditäts- und
Altersversicherung theilen sich das Reich, das zu
jeder bewilligten Rente jährlich 50 Mark zahlt-
die Arbeitgeber und Arbeitnehmer, letztere beiden
je zur Hälfte. Nicht minder verschieden ist die
Verwaltung der Krankenkassem Berufsgenossew
schaften und Versicherungsanstaltenz bei ersteren
überwiegen die Arbeitnehmer im Vorstande, die
Verwaltung der Berufsgeiiossenschafteii liegt in
den Händen der von den Arbeitgebern gewählten
Organe, wobei indeß den Arbeitern die Theilnahme
an Unfalluntersuchungem der Eilassung von
Unfallverhütungsvorfclirifteii und an der Wahl
der Schiedsgerichtsbcisitzer eingeräumt ist. Die
Verwaltung der land- nnd forstwirthschaftlicheii
Bernfsgenossenfchasten ist ineist den Staatsbehörden
oder den Organen der weiteren Konnnunalverbäiide
übertragen. Bei den Jnvaliditäts- und Alters-
versicherungsanstalten werden die Vorstandsgeschäfte
in der Hauptsache von Staats- und Komuiunal-
beamten wahrgenommen, neben denen jedoch auch
gewählte Vertreter oder Organe der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer fungiren; an den Schieds-
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gerichten nehmen auch hier sowohl Arbeitgeber
wie Arbeitnehmer Theil.

Die Zuriickgewiiiniing des Sud-ins.
Obwohl die Nachrichten über eine von der

englischen Iiegierniig für den kommenden Spät-
herbst geplante Zurückeroberunci des ehemaligen
egyptischen Sudans noch der Bestätigung bedtirfem
so ist es doch nicht unwahrscheinlictx das; man sich
in den Londoner Regierungskreisen allerdings mit
dem Gedanken an ein derartiges Unternehmen
trägt. Offenbar hat die so rasch und erfolgreich
durchgeführte Besctzung Kassalas seitens der Jtali- i
euer ermuthigend auf die englische Regierung ein:
gewirkt, nun auch ihrerseits wieder offensiv gegen
die Mahdisten vorzugehen und ihnen die reichen
Gebiete der ehemaligen Aequatorialprovinz welche
seinerzeit nicht zum wenigsten durch die Unent-
schlossenheit und die feige Krämerpolitik des Mi-
nisteriums Gladstone der Eultnrwelt verloren
gingen, wieder abzunehmen. Der Zeitpunkt für
einen dahin zielenden Feldzug im Süden Eghpteiis
wäre ganz giinstig gewählt. Jn den Jieihen der
Anhänger des Madhi Abdallah herrschen, wie
alle Berichte hierüber einstimmig besagen, insolgg«« »F� n« &#39; « -«--k!k«"·�
bei Kass a  »Y«-Ihlageii-
heit, so daß es dem Mahdi bis jetzt nicht einmal
möglich gewesen ist, ein Heer zur eventuellen Zu:
rtickgewinnring Kassalas von den Jtalienern zu-
sanunenzubriiigeir Auch wird versichert, das; dic-
Madhisten allmählich immer empfindlichcreriMangel
an Kriegsmuiiitioii litten nnd daß weiter die Ver-
pflegung nnd Ansriistung der Etappen des Llliadhi
auf stets wachsende Scinvierigkeiteti fee. Fernersollen die eingeborenen Stännne anisxlieiszcii und
Blauen Nil, dann besonders auch; ie Wüsten-
stätnine an der Südgreuze Egyiitens bis Ehartiim
den Derwischen wegen des harten und rücksichts-
losen Regimes des Mahdi durchaus feindlich ge-
sinnt und daher sehr geneigt sein, die Englänoer
bei einem Vorstoße gegen das Llliadhistenreich
kräftig zu unterstützen.

Demnach wären die Vorbedingungeii fiir einen
neuen Sudanfeldzug der Engländer günstige, auch
könnten die Jtaliener ihren englischen Freunden
hierbei durch eine Diversion von Kassala aus zu
Hilfe kommen. Außerdem haben die Engländer
elbst im Süden der früheren Aeqiicitorialproviiiz
eben festen Fuß gefaßt, da bekanntlich eine Expe-
dition aus Englisch-Ostasrika den ehemaligen
Gouverneurssitz Emin Paschas am Oberlaufe des
Weißen Stile, Lado, besetzt hat, so daß die eng-
lischen Streitkräfte dann zugleich vom Norden wie
vom Süden her gegen die Stellungen der Mal!-
disten vorrücken könnten. Wenn nachher· bei einer
solcheu günstigen Lage die niilitciirisclieii Operati-
oncn der Engländer gegen die Mahdisteu nur
halbwegs tritt Geschick, Energie und geuiigeiideit
Kräften eingeleitet und durchgeführt w-.irdeii, so
stünde wohl die Besiegung und Zerspreiigung der
fanatischeu Horden des »salscheii Propheten« außer
Zweifel und die lange Schinach der englisch-egI!p-
tischen Niederlagen im Sennaar, in Kordofan u.
s. w. wäre endlich glänzend getilgt.

Vom Standpunkte der europäischeii Cultur-
arbeit im ,,dunkeln Continent« aus könnte eine
solche Zurückeroberung des ehemaligen egyptischen
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Sudans gewiß nur mit Genugthuitng begrüßt
werden. Schott einmal hat in jenen gewaltigen
Gebieten, welche sich von der nubischen Wüste aus
bis weit nach Süden, bis zu den Grenzen der
menschenfressenden Niam-Niam hin, erstrecken, die
Fackel westlicher Cultur und Gesittung geleuchtet,
zur Zeit, da von den Wällen Chartums noch die
egyptische Fahne wehte, und wo vor Allem der
geniale Emin Pafcha zuerst als eghptischer General-
gouverneur und später ganz aus eigener Kraft in
Gondokoro seines civilisatorischen Amtes waltete.
Seitdem ist die Fluthwelle der madhistischen Be-
wegung über jene blühenden und so vielverheißew
den Gaue an den halb märchenhaften Gestaden
des oberen Nil dahingerauscht, fruchtbare Gefilde
in Wüsteneien verwandelnd und nichts wieTrüm-
mer und Leichen auf ihrer Spur zurücklassend.
Seht fcheint nun die Zeit und die Gelegenheit ge-
kommen au fein, bas Reich des Mahdi, welches
den Höhepunkt feiner Höhe augenscheinlich längst
überschritten hat, über den Haufen zu werfen und
jene ausgedehnten Gebiete im äquatorialen Ost-
asrika aufs Neue den Fortschritten der europäischen
Cultur und Gesittung, wie auch den Segnungen
Christenthums zu erschließew Den Erfolg dieser
Bestrebungen würde natürlich England in erster
Reihe ernten, schließlich würde aber die Wieder-
erschließung des egyptischen Sudans dem euro-
päischen Handel und der europäischen Wissenschaft
überhaupt sicherlich ebenfalls zu Gute kommen.

Politische Uebersichr.
Deutschland.

Die Kaisertage im deutschen Nordosten anläßlich
der anhebenden großen Manöver des 1. unb des
17. Armeecorps haben mit der am Dienstag
Vormittag erfolgten Ankunft des Kaisers und
der Kaiserin in Königsberg ihren Anfang ge-
nommen. Der Einzug der Majestäten in die
prächtig geschmückte Hauptstadt Ostpreußens voll-
zog sich unter fortdauernden begeisterten Kund-
gebungen der dichtgedrängten Volksinenge aus
Stadt und Land und gewährte auch äußerlich
ein imposantes Bild. Auf die patriotische Be-
grüßungsansprache, welche Oberbürgermeister
Ho«ss»k"«".·.·nn am Eingange der Einzugsstraße an
das erlauchte Herrscherpaar richiete, antwortete
Kaiser Wilhelm in ebenso bedeutsamen wie huld-
vollen Worten, in denen er folgendes ausführte:

Es habe ihn gefreut, wieder einmal nach
Königsberg zu kommen; denn er befuche die

Hauptstadt Ostprenßens gern, deren wirth-
schaftliche Lage er stets mit hohem Interesse
verfolgt habe; er beglückwünsche den Ober-
biirgermeifier, an der Spitze dieses Gemein-
wesens zu stehen. Er habe den Vorgänger
des Bürgermeisters sehr schätzen gelernt wegen
der hohen Verdienste, die derselbe sich um die
Stadt erworben habe. Es gereiche ihm zur
Freude, daß nunmehr die wirthschaftliche Lage
der Provinz einer Besserung entgegengehe; be-
sonders habe es sein Herz angenehm berührt,
daß der Bürgermeister feine kaiserliche Fürsorge
zur Hebung der Lage der Provinz mit so
warmen Worten betont habe. Mit dem
Schwert, so habe der Oberbürgermeister erwähnt,
sei einst dieses Land von den Hohenzollern
gewonnen; durch Werke des Friedens, dafiir
gebe er sein kaiserliches Wort, werde es
erhalten werden.
Der Kaiser schloß mit einem Wunsche auf

das Emporblühen der Stadt, indem er dem
Oberbürgermeister die Hand reichte.

Jn engster Verbindung mit den Eiuzugs-
feierlichkeiten stand die  Enthüllung des Denkmales
für Kaiser Wilhelm I., bei welchem erhebenden
Acte der Obermarschall im Königreich Preußen,
Graf Richard zu Eulenburg-Prassen die Fest-
ansprache hielt. Nach dem Enthüllungsacte
nahmen die Majestäten die Vorstellung der Mit-
glieder des Denkmal-Comitcäs entgegen, worauf
Vorbeimarfch der Truppen, sowie der Königsberger
Krieger- und Gewerkvereine stattsand, alsdann
begab sich das Kaiserpaar in das königliche Schloß.
Jm Schlosse fand später die Nagelung und Weihe
der dem 1. Leib-Hnsaren-Regintent Nr. 1 ver-
liehenen Standarte statt, welche Festlichkeit durch
eine kurze Ansprache des Kaisers an die An-
wesenden beschlossen wurde. Am Dienstag Abend
traf auch König Albert von Sachsen in Königsberg
ein, vom Kaiser auf dem Bahnhose empfangen;
nach gegenseitiger herzlicher Bcgrüßung fuhren
die beiden Monarchen nach dem Schlosse. Jn
den nächsten Tagen sieht man in Königsberg
auch der Ankunft des anderen gekörnten Manövew
gastes des Kaisers, des Königs Wilhelm von
Württemberg, entgegen.

Auf die Kaisermöver in Ostpreußen werden
dann in Anwesenheit des Kaisers unmittelbar die
großen Flottenmanöver in den Gewässern vor
Swinemünde folgen, in den Tagen des 13, bis

15. September. Die bevorstehenden Herbstmaiiiiver
der deutschen Flotte versprechen ein besonders
imposantes Schauspiel zu gewähren, denn im
Ganzen werden an den Swineniiindern 52 Kriegs-
schiffe, 17 größere und 35 kleinere, mit insgesatnint
470 Offiziereth 200 Seecadetten und ca. 9000
Mann an Bord, theilnahinen, eine Flottenmachh
wie sie in solcher gewaltiger Größe in deutschen
Gewässerit seit dem Bestehen der kaiserlichen
Marine noch niemals zusammengezogen worden
ist. Diese ganze Flotte ist in zwei Cåeschwader
zu je zwei Divisionen eingetheilt, das Ober.
commando über sie führt der conunandirende
Admiral v. d. Goltz, unter ihm befehligen noch
ein Viceadmiral und drei Contreadinirale als
Geschwaderchefs, resp. als Divisionschefs. An
die Beendigung der Kaisermanöver der Flotte am
15. September werden sich in den tiächstsolgeiideir
Tagen noch größere Ucbungeii in der freien
Ostsee anreihen.

Königsberg i. Pr., 5. September. Bei
der heutigen Paradetafel erhob sich der Kaiser
zu folgendem Trinlsprucht »Das erste Glas
bringen wir dem glorreichen Führer der Maas-
armee, unserm hohen durchlauchtigsteir Gaste, dem
letzten Ritter des Eisernen Kreuzes 1.. Klasse mit
dem Großkreuz, dem Chef des Ostpreußischeii
DragonewRegiments Nr. 10, Sr. Majestät dem
Könige Albert von Sachsen: Hurrah, Hurrah,
Hurrah!« Der König von Sachsen erwiderte:
,,Jch sage Ew. Majestät meinen tiefgefühltesten
Dank sowohl für die eben gefprochenett Worte
als für die Auszeichnung, die Ew. Majestät mir
und meinem Regimetit heute wieder haben zutheil
werden lassen. Meine Herren, ich fordere Sie
auf, Jhr Glas zu leeren auf das Wohl Sr.
Majestät des Kaisers. Er lebe hoch, hoch, hoch!"
� Der Kaiser brachte sodann noch folgendes
Hoch aus: »Mein zweites Glas gilt dem
I. Armeecorps, das auf der heutigen Parade
eine Probe seiner Ausbildung im Frieden abgelegt
und sich glänzend bewährt hat. Verkörpert ist
bie Geschichte« unseres Landes und unfercs Hæres
in den altehriviirdigen Regimenterm die heute an
uns vorbeigezogen sind. Nuhmvoll ist die Ver-
gangenheit, die sich an die zerrissenen Feldzeicheii
und die verliehenen Fahnenbänder knüpft. Nköge
das Corps stets dieser hohen Geschichte seiner
Regimenter eindenk bleiben und stets bestrebt
sein, Meine Zufriedenheit im Frieden wie im

Breslauer Minimieren.
Wie Freits in der legten Plauderei mitge-

theilt wu e, feierte am 1.September der Musen:
tempel auf der Lessiiigstraße sein fünfundzwanzig-
jähriges Jubiläum Bevor das Lobetheater ge-
gründet wurde, hatte Breslau nur ein derartiges
Kunstinstituh das Stadttheater, das ursprünglich
in dem Hause Ecke Taschen- und Ohlauerstraße
untergebracht war und später in die jetzigen Räume
auf der Schweidnitzer Straße übersiedelte Groß
mag der Kunstsinn der damaligen Breslauer nicht
gewesen sein, denn sonst wäre es unverständlich,
wie eine Stadt mit einer so großen Einwohner-
zahl sich mit so beschränkten Theaterräumen be-
gnügen konnte. Aber über der neuen Gründung
auf der Schweidnitzer Straße waltete kein günstiges
Geschick. Das neue Stadttheater brannte ab und
die Schauspielertruppe fand bei Liebich ein noth-
dürstiges Unterkommen. Hier war es, wo der
später so berühmt gewordene Charaktersteller
Theodor Lobe im Jahre 1867 zum ersten Male
und� zwar als Komiker, sich dem kunstliebenden
Breslauer Publikum präsentirte und sich die
Gunst desselben in so hohem Maße erwarb, daß
ihm bald darauf die Direktion des aus der Asche
neu« entstandenen Stadttheaters übertragen wurde.
Leider« sollte auch er auf dem neuen Felde nur
Dornen ernten, wie so viele seiner Kollegen nach
ihm. Die Einnahmen war nur gering- und die
Atisprüchsdes Publikums wurden immer größer.
Zumksxueberfluß tauchte noch das Gerücht an,
daß ein Konsortium ein zweites Theater zu
genießen beabsichtige. Lade, ein Mann von raschen
Entschlttssetyl beschloß den Gründern zuvorzukom-
m; slmd als« "dte Einführung der Gewerbefreiheit
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allen Schwierigkeiten, die sich seinem Unternehmen
entgegenstelltem mit einem Schlage ein Ende
machte, da hatte er auch schon auf der jetzigen
Lesfingstraße Terrain erworben und der Bau
des neuen Theaters war in kurzer Zeit vollendet.
Am 1. August 1869 wurde es mit dem Lessing-
schen Lusispiele ,,Minna von Barnhelm« er-
öffnet. Fräulein Helene Widmann war die erste,
welche sich von den neuen Brettern in einem
schwungvollem von dem Gymnasiallehrer W.
Thiemich gedichteten Prologe an das zahlreich
versammelte Publikum wandte. Um das Stadt-
theater, das den vielen und verschiedenen an
dasselbe gestellten Ansprüchen unmöglich genügen
konnte, zu entlasten, wurde Lustspiel und Posse
von ihm abgezweigt und der Filiate auf der
Lesfingstraße übertragen. Die Aufgaben Rohes
als Schauspieler und Direktor waren nun ver-
doppelt. Das neue Jnstitut prosperirte ganz
vorzüglich und mußte manches Sümmchen her-
geben, um die Lücken in ber Kasse bes Stadt-
theaters auszufüllern Lobe wäre letzteres zu
gern los geworden, aber alle Versuche nach dieser
Richtung hin blieben erfolglos. Da brach der
deutsch-französische Krieg aus. Lobe ergriff so-
fort die Gelegenheit der Kriegserklärung, um die
Leitung des Stadttheaters niederzulegen, und
widmete sich fortan ganz dem von ihm gegrün-
deten Institute. Jm Juni 1871 brannte das
städtische Haus zum zweiten Male nieder- und
das Lobetheater stand nun ohne Konkurrenz da.
Trotzdem scheint es keine besonderen Geschäfte
gemacht zu haben, denn schon im Oktober 1871
verkaufte es Lobe an eine Societät, und im
Mai des folgenden Jahres verließ er ganz und
gar Breslau und folgte einem Rufe Laubes nach

Wien. Die artistische Leitung des so verwaisten
Musentempels übernahm Lobes Stiefvater, Joseph
Keller. Damit begann für das Lobetheater die
Aera der Gastspiele und der Operette, die beide
beim Publikum vorübergehend großen Anklang
fanden. Aber auch der Direktion Keller war
kein langes Dasein beschieden. Jm Oktober 1874
wurde das Theater an den Berliner Direktor
Theodor Lebrun verkauft und von diesem an
den bekannten Lustspieldichter Adolf L�Arronge
verpachtet. Unter der Leitung dieses routinirten
und umsichtigen Mannes gelangte das Jnstitut
zu einer Blüthe, wie es sie vordem selbst unter
Lobe nicht erreicht hatte. Während seiner Direktion
traten 1876 auch die Meininger zum ersten Male
in Breslau auf, und Josephine Gallmeyer erzielte
um dieselbe Zeit auf der Breslauer Bühne geradezu
sensationelle Erfolge. Trotzdem währte LUtrronges
Aufenthalt in Breslau nur vier Jahre; 1878
übernahmen die Gebrüder Lewin die Direktion,
richteten aber ihr Augenmerk hauptsächlich auf
die Operette, die unter der artistischen Leitung
von Hugo Miiller wahre Triumphe feierte. Aber
Operettenauffiihrungen kosten viel Geld, und es
dauerte nicht lange, da zwang eine chronische
Kassenleere die Direktoren, die Leitung an Herrn
Georg Schönfeldt abzutreten, der sich schon da-
mals in der Theaterwelt des Rufes als vor-
zliglicher Regisseur erfreute. Neun Jahre lang
verstand es der neue Leiter, sich die Gunst des
Publikums durch Veranstaltung von nahezu
Mustervorstellungen zu erhalten und in aller Er·-
innerung dürfen noch die Gastspiele der Berliner
Theaterkoryphäen stehen, die stets vor ausver-
kauften Häufern stattfanden. Leider nöthigte an-
dauernde Kränklichkeit Herrn Schönfeldt im Früh«-



Kriege zu erwerben; das l. Armeecorps hurrah,
hurrah, hurrah!«

Königsberg i. Pr., 6. September. Der
Kaiser nnd die Kaiserin, der König von Sachsen
und der Prinz Albrecht von Preußen begaben sich
gestern Abend um 8�/2 Uhr zit der Festvorstellung
naci! dem Theater. Bei dem Eintritt der Majestäten
in die Loge wurde die Nationalhyiiiiie intonirt,
während sich das Publikum von den Sitzen erhob.
Alsbald begann die Darstellung lebeiider Bilder,
welche allseitige Anerkennung hervorrief· Nach
den: dritten Bilde wurde eine halbstündige Pause
gemacht, während welcher. die kaiserlichen Majestäteii
die Vorstellung verschiedener Damen und Herren
entgegennahiiieik Nach der Schlußapotheose bei
welcher die Volkshymne gespielt wurde, wurde
den Majefiäten eine abermalige Ovation dargebracht,
worauf Allerhöchstdieselben sich nach allen Seiten
huldvoll verneigeiid um 10�/2 Uhr das Theater
verließen. Auf der Hinfahrt zum Theater und
auf der Rückfahrt von dort begrüßte die Volks-
menge die Majestäteii mit endlosem Jubel.

Der Kaiser verlieh dem Ostpreußischen Dra-
gotieisRegiiiient Nr. 10, dessen Chef König Albert
von Sachsen ist, den Namensziig des Königs auf
den Epaulettes und Achselklappen. König Albert
nahm an deni ihm zu Ehren veranstalteten Diner
des Olfiziercorps des genannten Regiments theil.
Nach dem Diner tritt er die Rückreise an. Heute
Nachmittag um 4 Uhr 50 Min. trafen der König
von Württemberg und der Herzog Albrecht von
Württemberg hier ein. Sie wurden im Schlosse
von dem Kaiserpaar auf das herzlichste empfangen.

DasMausoleumimSchloßparkzuCharlottenburg,
in dem bisher nur die Sarkophage des Königs
Friedrich Wilhelm III. und der Königin Luise
gestanden hatten, war längere Zeit geschlossen
gewesen, um auch die marmornen Sarkophage
Kaiser Wilhelms I. und der Kaiserin Augusta
aufzunehmen. Am Sonntag fand nunmehr die
feierliche Wiedereinweihung des Mausoleums statt.
Außer dein kaiserlichen Paare, das kurz vor
11 Uhr mit den vier ältesten Prinzen eintraf,
wohnten der Feier noch Prinz Albrecht, die
Erbprinzessin von Hohenzollern, Prinz Friedrich
von Hohenzollern mit Gemahlin, Prinz Karl
Anton von Hohenzollern und eine zahlreiche
glänzende Versammlung bei. Der Generalfupev
intendent D. Dryander legte seiner Ansprache
die Worte des Psalins 77, 12 und 14, zu Grunde:

»Ich gedenke der alten Zeiten, der vorigen Wunder;
Gott, Dein Weg ist heilig« Ankniipfcnd an
diese Worte erinnerte er an den Tag der ersten
Weihung des Mausoleunis vor nunmehr 84 Jahren;
welche Fülle großer Ereignisse liege ztvischen jenem
Tage und dem heutigen, da das Nlausoleiiiii
wieder geweiht und geöffnet werde, um von Neuem
ein Wallfahrtsort des Vaterlandes zu werden.
Gerade der heutige Tag, den das Volk als ein
Gedächtnis; der Wiederaufrichtung des Deutsche-i
Kaiserreiches festlich begehe, sei für die Feier
besonders bedeutungsvoll. Er rufe Erinneruiigcn
wach von der Flucht nach Meinel bis zu jenem
2. September 1870, da der König das Wort
prach: ,,Welche Wendung durch Gottes Fligung!«
Die Stätte brauche nicht von ihm neu geweiht
zu werden, sie weihe vielmehr selbst einen jeden,
der sie betrete, ja das ganze Volk, indem sie init
ihren inarmoriien Herrscherbildern und mit ihren
Sprnchiiischriften uns lehre: ,Sei getreu bis in
den Tod, so will ich dir die Krone des Lebens
geben." Nachdem Dryander seine Rede beendet
hatte, folgte ein Gesang des Domchors Dann
beschloß Gebet und Gemeindegesang die Feier.
Nach Schluß der Feier befichtigte das Kaiserpaar
die neu aufgestellten Sarkophage und unterhielten
sich huldvollst mit den Anwesenden, insbesondere
auch mit dein Schöpfer der Monumente, Professor
Ernte. Alsdann begaben sich der Kaiser und die
Kaiserin mit den Prinzen und den Prinzessiiinen
nach der Gruft, legten Kränze auf den Särgen
nieder und verweilten dort längere Zeit in
stillem Gebete.

Prinz Georg von Sachsen, «General-Jiispekteur
der 2. Armee-Jnspektion, ist behufs Theilnahme
an den Manövern des 5. Armeecorps in Posen
eingetroffen.

Die Angelegenheit des kaiserlichen Ceremonieii-
meifters v. Rohe, über welche schon Gras zu
wachsen schien, macht auf�s Neue von sich reden.
Die fernere Untersuchung in der Affaire ist, nach
einer Meldung der ,,Vofs. Ztg.«, dem General:
Auditeur des 3. Armeeeorps übertragen worden;
neue Verdachtsgründe sollen der Sache des Herrn
v. Rohe wieder eine uiigünstigere Wendung
gegeben haben.

Die Untersuchung gegen Kanzler Leist und
den Assessor Wehlau wegen der diese beiden
Eolonialbeamten belastenden Vorgänge in Kamerun
ist in letzter Zeit eifrig gefördert worden. Es

j-

soll sich hierbei soviel belastendes Material ergeben
haben. das; die Erhebung der förmlichen Anklage
gegen Leist und Wehlau vor dem kaiserlichen
Discipliiiargericlstshof bestimmt zu erwarten steht.

Während die Eholeragefahr in Ost- und West-
prenßen abzuneliineii scheint, taucht sie in anderen
Gebieten des Reiches neu auf, in Schlesien und
im Grostherzogthiini Hessen Jn ersterer Provinz
sind zahlreiche choleraverdächtige Fälle vorgekommen,
doch» steht noch nicht fest, ob man es hierbei mit
ivirklicher Cholera oder nur mit Cholera nostras
zu thun hat. Dagegen sind die im Dorf Bürgeln
im Kreise Marburg vorgekommenen Cholerafälle
als von asiatischer Ehotera herrührend erkannt
und bestimmt worden. Die sofort getroffenen
umfassenden Gegenmaßregeln haben bislang einer
Weiterverbreituiici der Seuche von Bürgeln aus
glücklich verhindert; ob dieselbe eingeschleppt
worden oder lokal entstanden ist, darüber liegt
noch keine Meldung vor. Zur Vorsicht sind die
in der Unigegend von Marburg manöverirenden
Truppentlieile der 21. Division nach ihren
Garnisoneii zuriickbeordert worden.

Hollantk
Die Niederlage der Holländer auf Loinbok

stellt sich nach den näheren Nachrichten als sehr
schwer heraus. Loinbok ist die zweite der kleinen
Sundainfeln östlich von Java und wird von
36000 hinbufchen Balinesem Leuten von der
Sundaiiisel Bali, zwischen Java und Lombok,
und etwa 500 000 eingeborenen mohainmedanischen
Sassaks bewohnt. Letztere werden von den
Balinesen, die sich die Herren der Jnsel zu sein
dünken, in grausamster Weise bedrückt Die
Balinesen haben sich nun der holläiidischen Herr-
schaft entledigen wollen und bereiteten zu diesem
Zweck einen Ueberfall- auf die holländischen Truppen
vor. der Jhnen auch gelungen ist. Dabei ist zu
bemerken, daß die Sassaks durchaus auf Seiten
der Holländer stehen. Um nun die schon vor
längerer Zeit ausgebrochenen Unruhen aus Lombok
zu unterdriickeiy war eine verhältnißmäßig sehr
zahlreiche Truppeninacht von Java nach Lombok
entsandt, nämlich 2500 Mann mit fünf Kriegs-
schiffen. Man war daher in Holland der festen
Ueberzeugung, daß die Balinesen bald niederge-
worsen sein würden, zumal bereits vor drei
Wochen die Nachricht nach Europa kam, der
balinesische Fürst habe sich unterworfen. Seitdem
war alles ruhig; plötzlich kam die Nachricht von

jahr 1887 die Direktion niederzulegen und das
Theater anderiveitigzu verpachten. Nun begann
die Zeit eines wüsten Jnterregnums Der erste
Pächter war Wilhelm von Hoxar, zwar ein leid-
licher Schauspieler, aber ein sehr mittelmäßiger
Direktor, dem außerdem noch die erste Tugend
eines Direktors, Geld fehlte. Es dauerte denn
auch nicht lange, da war der Krach da. Die
Mitglieder spielten zwar auf Theilung weiter,
machten auch einigermaßen gute Geschäfte, aber
lange konnte es so nicht weiter gehen. Kurze
Zeit darauf pachtete Rauh der erprobte Karls-
bader Direktor, das verwaiste Lobetheater. Sein
Augenmerk war wieder der Operette zugewandt;
aber dieses Genre hatte in Breslau bereits die
Anziehungskraft verloren, zumal die Qualität der
neueren Elaborate sehr viel zu wünschen übrig
ließ, und darum ist es kein Wunder, daß Herr
Rmll früh War, als er die erste Theatersaison
hinter sich hatte und einen Mann fand, der ihm
das dornige Direktionsscepter abnahm. Es war
dies Hrr Fritz Witte-Wild, der schon in Brom-
berg, Königsberg und Berlin Osten-Theater!
Gelegenheit gehabt hatte, feine Direktionstalente
zu zeigen.
Publikum kein Unbekannter mehr; er hatte sich
die Gunst desselben schon unter Schönfeldt als
Operettentenor erlangen, und die Triumphe, die
er hier als »Bettelstudent« feierte, dürften noch
in aller Erinnerung sein. Sein Reginie eröff-
nete er am 24. Oktober 1889 mit »König
Kandaules« und »Nervöfe Frauen« Die Operette
wurde entgültig in den Hintergrund gedrängt
und den neuen Erscheinungen auf dem Gebiete
des Lust- und Schauspiels mehr Aufmerksamkeit
geschenkh als es bisher der Fall war. Und

Herr Wille-Wild war dem Breslaiier d! 
I

hierin liegt die Kraft der neuen �Regie. Sie
scheute keine Kosten, um die neuesten Erzeugnisse
der dramatischen Litteratur dem Publikum vor-
zuführen utid zwar in einer Weise, die kaum
noch etwas zu wünschen übrig lassen dürfte.
Herr Witte-Wild verstand es nicht bloß, gute
Kräfte heranzuziehen, sondern auch mittelmäßige
Darsteller in kurzer Zeit so heranzubildeiy daß
sie bald in das Ensemble paßten.
sich einen Stamm von Schauspielern, mit denen
er getrost das Schivlerigste wagen durfte, die
sein Jnstitut aber auch zu dem gemacht haben,
was es heute ist, die erste Schauspielbühne im
Osten des deutschen Reiches. Möge sie es noch
recht viele Jahre bleiben!

Zwischen Zilllollien nntl Sonne.
 ,,Berliiier Neueste Nachrichten« Nr. 4�"L3.!

lieber die unfreiwillige Luftfahrt, welche der öfter:
reichifche OlierlietiteiiatitZdeiiko Dworak init dem Fessel-
ballon »Haniiover« bis nach der bosnischen Grenze
iiiachte, haben wir schon kurzdberichtec Bei dem 0nteresse,das heutHutage auch von eiii größeren Publi um der-artigen ersucheii auf dem Gebiete der Luftfchisffahr
entgegengeb« cht wird, ist das Verbotdes österreichischcn

"tei·iunis, welches den Ossicieren des Luft-
rses streng untersagt hat, iiber die Luftfahrt

des Oberlientenauts Dworak irgend welche Mittl!eilungeii
zu niachen, schiver zu verstehen. Gleichwohl sind sehrinteressante Ein elheiten über die Fahrt bekannt ge-worden. Ein Lberichterstatter des »Wiener Fremden-
Blattes«, der zufällig init Herrn OberlieutenantDtvorak
auf der Fahrt nach Wien in einem Kupee saß, tvar
nämlich Ohrenzeitge der Schilderungem die der Asronant
auf die» Aufforderung einiger initreisender Osficiere
von seiner Luftreise entwarf. Jn der allgemeinen
Charakteristik, die der svmpathische junge Ofsicier seinem

«-p

U�eigentlichen Bericht über die Fa rt vorausschickta hoer mit Nachdruck hervor, da ein We fortwährendzwischen Wolken und Sonne indurchsziihrte Diese

So schuf er Ball

zwei Factoreti waren inaßgebeud fiir die ganze ahr-weise, sie bedeuteten für den Ballen Wärme und älte,
das heißt Steigen oder Sinken.

»Wie-so es gekomuien«, begann Oberlieutenant
Divorah »daß der Ballon und ich mit ihm in die Höhe
schoß, das kann ich Jhiien jetzt noch nicht sagen. Wir
befanden uns aufdemSteinfelde bei elixdorf Dreißig
Mann hielten deti »Hannover« an eilen fest, da ver-
spiirte ich einen heftigen Nikel, ein Windstoß fuhr von
Norden über das Feld, und gleich darauf hob sich deron.«

,,Veiitil eiuziehen!«
»Dieses Koniiiiando des Uebungsleiters drang nochan inein Ohr und blitzschnell fuhr der Ballon inimer

höher nnd höher. Dem Befehl gehorchend, siihr ich init
der rechten Hand gegen das Seil des Ventilsn Unter
einein Geräusch, weint der Dainpf die Eisenbahumaschine
verläßt, ftrönite nun das  Saß aus dein Ssallon Doch
das Steigen nahm immer zu. Nun wollte ich wisseiy
wie hoch siihder Ballon schon in den Lüften befinde.
Wiihreiid die Rechte mit deui Ventil nian·..pulirte, suchte
ich init der Linken nach dem Aneroid. Jch tvar so
glücklich, es baldigst aus der Tasche zu bekommen.
Alleiii es war ·nicht so leicht, aus Dem Apparate die
Luflliölie feftzutte«l»lcii. Tiefes Dunkel lag noch iiber
Wald und eld; ich tappte daher nach dem Zeiger des
Aneroid un konnte mich überzeugen, daß der Ballon
iiber alles Erwarten hochgestiegen war. � Fünftausend
Meter iiber der Erde . . .

»Als ich beim ersten Strahl der Morgensonne
auf meine Uhr blickte, beinerkte ich, daß der Zeiger
um einviertel Vier, wahrscheinlich infolge einer starken
Erschiitteruiig des Ballons, stehen geblieben war.
Nach meiner Berechnung mußte es mindestens 50
Minuten später gewesen sein . . . Die Richtung war
vom ersten Anbeginn Stid-Stidost, und auch nachherhielt der Ballon -�- kleine Schwankun en abgerechnet«� diese Richtung ein. Die dlinnen olkenschichrcem
welche Ballon nnd Gondel fortwährend zu durchichne en
hatten, verdichteten sich zu eineriompakten Mas e. Der
Ballon kühlte sich ein wenig a! und begann lang am
g: sinken. Nunmehr zeigte der Aneroid 3500 Meterie Finsterniß durch den Wolkenschteier ver rößertwar aber immer noch so dicht, daß ich die Gegend
iiber der ich schwebte, noch immer nichterlennen konnte



Der Niederlage, die in Holland geradezu niederdrückend
wirkte. Der Befehlshaber der niederländischen
Truppen, General Vetter, hatte von den in der
Nähe der Westküste gelegenen Orten Mataram
und Tjakra Negara zwei größere Abtheilungen
unter den Qberstlieutenannt Vyleveldt und Lawik
van Pabft inöstlicher Richtung vorgesandt, während
er »selbst mit der Haupttnacht bei den genannten
Platzen zurückblieb. Am 25. August nun wurden
anscheinend sämmtliche Abtheilungen überfallen,
und zwar die bei Tjakra Negara stehende nach
dem Bericht des Generals Vetter Abends 11 Uhr.
Die Befchießung dauerte bis zum folgenden Tage
und die Abtheilutig war genöthigt, mit Zurücklassung
des Gepacks sich unter schweren Verlusten nach
Mataram zurückzuziehen. Hier traf am Abend
auch die Kolonne Byleveldt ein, die ebenfalls schwere
Verluste erlitten hatte, doch waren beide Abtheilungen
auch hier nicht im Stande, sich zu halten und
zogen sich daher auf Umwegen nach Ampenan
an der Weftküste zurück. Der Verlust betrug:
4 Offiziere, 63 Mann todt, 12 Qffiziere und
153 Mann verwundet, 12 Offiziere und 153 Mann
vermißt. Auch vier Geschütze waren verloren.
Jn Ampenan traf auch dann die andere Abtheilung

verweilen, mit welchem Ereigniß die polnische
Ausstellung natürlich ihren Höhepunkt erreicht.
Daß die Polenblätter Galiziens alles mögliche
thun, um den Kaiferbesuch in Leinberg als ein
bedeutfames politisches Ereigniß und einen neuen
Erfolg des österreichischen Polenthums hinzustelleih
ist wohl selbstverftändlich. Jn Pest arbeitet der
internationale Congrefz für Volksgesundheitslehre
fleißig weiter, doch fehlt es ihm hierbei nicht an
Abwechslung. Z. B. gab der ungarische Niinister
des Jnnern, Hieronyinh den Congreßmitgliedern

am Dienstag Abend faind zu Ehren des Congresses
Festvorstellung im. Pester Nationaltheater statt.

Sehweiz
Uebrigens gehen zur Zeit auch sonstige inter-

nationale Cmngresse in Scene. So fand am
Dienstag in Genf die  Eröffnung des internatio-
nalen Orte«ntalistensCongressech auf welchem auch
174 Regier ungen und 97 Universitäten vertreten
sind, statt, und am· gleichen Tage wurde in �bang
die interp arlamentarische Friedenseonferenz eröffnet.
gebiete ist das Gegenstück zu dem jüngst in Ant-
mengen. stattgefundenen internationalen Friedens-
Cßngref�e, sie wird aber wohl ebensowenig etwasein, die außer dem Führer, Oberftlieutenant Lawtck

van Pabst noch 2 Offiziere und 6 Mann an;
Todten, 3 Offiziere und 18 Mann an Verwundetem
9·Offiziere, einen Arzt und 95 Mann an V»-
mißten zu beklagen hatte. Auch hier war-M zwei
Geschütze verloren. �� Die niederländische Izspkoniak
regierung hat sofort innfassende Maß kegeln ge-
troffen und hat eine Truppenverstärkuizghük Indien
angeordnet. Da außerdem die niederlszndjschgndjsche
Kolonialarmee etwa 25000 Maus. [im ist s» ist
die holländische Herrfchaft all; nicht gesähkdet
Unstlskhtkls VOkIäUsig Wild Elkcataram durch die
Marine und Gebirgsartillekik hzmhakdjkk D»
balllLsische Millistcr Djikassjkk behauptet üskigens
an dem Ueberfall unschisjcdig z» sei» Mk, g» Um«
di· EVcaIEbUkß AOVCMY sicki mit seinen Truppen
UUCXVUII ZU, bellsbett Der Generalgouverneur
hat indess« b� Bitte Cbgtxschlagen und angeordnet,
W« UTA Feind zu betrachten.

Ocskctteiich-Uugarn.
It! Lsemberg erfolgt dieser Tage die Ankunft

des Kaisers Franz Josef zum Befuche der dortigen
POWschM LUUdSs0USs2ellung. Soweit bekannt,
gedenkt der Monarch vom 7. bis zum 11. Sep-
tember· it! der zweiten Hauptstadt Galiziens zu

prakiissch Verwerthbares zu Stande bringen, als
dies Dar Antwerpener Congreß zu thun vermochte.

Frankreich.
Täglich, ja stündlich kann der Telegraph aus

England die Kunde vom Ableben des Grafen
vori Paris bringen, denn die Nachrichten über
das Befinden des orleanistischeti Thronprätendeuten
lauten durchaus hoffnungslos. Mit dem Tode
des Grafen von Paris würde dann dessen Prä-
tendenteneigenfchaft auf feinen ältesten Sohn, den
Herzog von Orleans, übergehen-der bislang der
Welt mehr durch thörichte oder mindestens leicht-
sinnige Streiche, als durch entwickelte Eigenschasten
eines künftigen Herrschers bekannt geworden ist.
Trotzdcin soll »Prince Gamellech wie die Fran-
zosen den jungen Fürstensohn spöttisch nennen,
entschlossen sein, seine vielleicht schon morgen ein-
tretende Prätendentschaft auf den französischen
Thron mit aller Kraft zu betreiben.

Griechenland.
Jm griechifchen Heere müssen recht seltsame

Zustände herrschen. Hiervon zeugen namentlich
die wahrhaft vandalischett Ausschreitungem welche
Ofsiziere und Mannfchasten der Athener Garnison
in den Bureaux der Zeitung »Akropolis« begangen

haben, angeblich weil von letzterer ein abfälliger
Artikel gegen das Heer bebraclit worden war.
Die griechische Regierung nimmt diesen allerdings
auch unerhörten Vorgang sehr ernst, sie hat eine
strenge Utitersuchiing wider die Schuldigeii ein-·
geleitet und den General Karaiczkaki zur Dispo-
sitioti gestellt, den Platzkominaiidciiiteti voii Athen
aber bestraft, weil Beide die Haltung der in die
Affaire verwickelten Offiziere gebilligt hatten.
Jnfolge dieses strengen Auftretens der Regierung
giebt sich im Athener Offiziercorps große Erregutig

am Dienstag Nachmitttag ein glänzendes Diner und kund
Bulgariem

Jn Sofia ist angeblich ein Ntemorandum an
sämmtliche Großinächte ausgearbeitet worden,
welches die Anerkennung des Fürsten Ferdinaud
als gesetzlich regierenden Herrschers Vulgarietts
anbahnen soll. Die Herren in Sofia werben
fich da aber wohl vergeblich bemühen.

Nord-Amerika.
Die Waldbräiide in Wisconsin und Niinnesota

haben sich zu einer furchtbaren Katastrophe für
diesen Theil der Union gestaltet. - Die Zahl der
durch diese Brände uingekomnienen Personen wird
auf 400 bis 1000 angegeben, den angerichteten
Schaden auf 12 Millinnen Dollars, ganz abge-
sehen vom Werthe der niedergebrcmcitciiWaldungen.
An 20 Städte sind durch das Feuer vollständig
zerstört worden. Dabei ineldet der transatlantisilje
Telegraph, daß die Wälder noch innner heftig
iveiterbrenneii. Von einer Hilfsaction der Unions-
regierung wird noch nichts berichtet.

Marokkm
Der Ausstand der Kabylenstäuune im tiördlicheti

Marokko gegen die Regierung des neuen Sultans
Muley Aziz wächst bedenkltch. Auch die Kabylen
in der Nähe von Demnat haben sich jetzt unter
mancherlei Ausfchreitungen empört, während an-
dere rebellische Kabyleiistäinn1e, die von Erhamma
Zeman und Witanam sogar die Hauptstadt M  -
rokko belagern. Man fürchtet, daß sich dieselbe
nicht lange wird halten können; glücklicher Weise
soll sich der Sultaii zur Zeit nicht in der Stadt
Marokko befinden.

Simon.
Ein Theil der Aufstäiidischeii auf den Samoa-

Inseln, der Stamm der Atua, hat sich fegt der
Regierung des Königs Malietoa wieder unter-
worfen. Dagegen verharren die Aaua unter dem

Fortsetzung in de« Beilage.
daß ich mich schvtt lange in Ungarn befinden mußte
das kpUUte lch Ojus der Flugriclituiig schließen D
mit 6111601111016 drang von Osten ein goldener Lichtstrahl111 1116111 Auge« Allmälig zerftob das Gewölk, die un-

riihle, die mich bis zu diesem Augenblicke

D

angenehme 
Um 0110611 hatte, begann zu weichen, der Ballon stieg
wie er rasch in die Höhe und der Aneroid zeigte auf
4500 Meter. Nun war auch plötzlich der Nebel meinen
Au en entschwunden und ich genoß von schwindelnder
Hö e den. ersten laren Ausblick in die Tiefe. ·n
grauer, breiter Ne!!elstreif, umgeben von einer Anzahl
diinklerPunkte, bot sich meinem Blicke dar. �eh gewahrteein stellenweises Gl n -� unter mir lag er Platten-
». uer fuhr der

hinweg, immer tiefer durch Ungarn, immer mehr Die
Richtung gegen Belgard einiiehnienD. Eine Viertel-
stunde später umfingen uns wieder die Wolken und der
Ballon sank wieder auf 3500 Meter herab. Ueberhaupt
bewegte sich derselbe auf der ganzen Fahrt zwischen3500 und 4500 Meteru · . .«

»Hattest Du eine Karte bei Dir ?« fragte ein Offizien
»Jawohl. ie u aßte aber nur die Gegend

zu« . Da sich meine Probefahrten nur bis
dahin erstrecken sollten. U rigcns war eine Karte
überflüssig; aus der Formation der Flüsse, aus der
Gruppirung der Berge und anderer Kennzeichen konnte
ich mich ganz genau orientiren und wußte auch immer,
wo ich mich � natürlich nur Durch einige Nioinente� befand . . . . Mittleriveile war die Sonne ganz
hervorgetreten unD iiberall_geioahrte ich ihre Strahlen.
Seht erst war die·Fahrt ein»Genusz. Ueber Hügel undBerge ging es dahin, über grünende Fluren und reifende
Aecker, über eine Anzahl hoherer und niederer Kirch-

Da zeigte sich· mir die erstere größere Niasse
von Häuserm es war Die Stadt Kaposvan Der Baum:
fuhr nun halb-links _iiber Dichte Walder, Bäche und
Wiesen dahin. Mein Auge ruhte fortwährend aufder festen Fläche der Erde. Tch konnte genau die weißenReichsstra en unterscheidemdfsmals auch die schlängeludeii
Wege der Landstraßenj hie und da gewahrte ich
Fuhrwerk, die mir stille zu stehen schienen, aber Menscheiionnte ich keine sehen . . . Bald darauf erkannte ich
die zweite Stadt -� iinfkir n. Auf der weiten Fahrt
Zgen die kroatische renze drangen mitunter inilitärifchegnale an mein Ohr. Es mußten irgendwo in der
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Ballon über das ruhige Wasser dah

Nähe Exerzieriibungeii abgehalten werden, · denn ichhörte Tronimelschläge und Horntöne So weit ich auch
mein Auge anstrengte, einen Officier oder einen åJJiann
konnte ich nirgends entdecken. . . Bald Darauf passirte
ich die Drau bei Esseg und befand mich in Kroatien.
Unwillkürlich griff ich nach der Uhr, um zu sehen, wie
hoch es an der Zeit war. Merkwiirdigeriveise ging sie
wieder, allerdings erst seit fünf Stunden, denn der Zeiger
wies auf V410 Uhr. Jndeß mußte es gegen Mittag
gewesen fein, wie ich nach dem Stande der Sonne an-
nehmen konnte. Ungefähr zwei Stunden später, als
ich bereits die Stadt Vinkovce und die Save hinter
mir hatte, flog ich schon über das Land der Bosniakeu

in. Der Ballon schtvankte wieder in der Gegend
zwischen Doboj und Gradacac.«

»Zwischen den genannten zwei bosnischeii Orten
änderte sich binnen wenigen Piinuten die Windrichtung.
Er begann auf die entgegengesetzte Seite zu wehen,
und der »Fannover« schlug nun den Rückweg ein,
gegen Nord- kordwest Wieder ging es zwischen Wolken
und Sonnenstrahlen dahin � zur Save. Kaum hatte
ich dieselbe passirt, begann der Balloir dicht oberhalb
eines slavonifchen Waldes rapid zu sinken. Jnnner
tiefer ging es hinab, ich konnte schon genau Die ein-
zelnen Gegenständeszuuterschejdeti und» auch auf derlangen Fahrt die ersten Mauschen erblicken. Ungefä «
200 Schritte von der Lisiere entfernt senkte sich» de
Ballon zwischen die kuorrigen Aeste» eines alten Eichen-
baumes herab. Nun begann der ubelste Theil nieiner
Reise, die Schleisfahrt Alle Augenblicke erhielt ich
einen Stoß: der Ballon war au einen Ast geflogen,
der dann, von Der Kraft des Auvralles gebrochen,
krachend zu Boden stürzte. Jch versuchte durch Steigenaus dem Walde zu konimen und warf etwas von den
sechs Säckeu Ballast ab. Es 11iitzte»iiich·ts, wieder
trachten die dicken Aesie, wieder wurde ich hin unD _her
gestoßen, da � mit einein Male ein überaus heftiger
Ruck! der Ballon war an einein uralten, dicken Eicheu-
banme hängen geblieben. Nun wand ich, so schnell es
mir möglich war, die Seile an den Zweigen fest.
Während dieser Arbeit l!örtc ich fortwährendes Gefchrei,das immer näher kam.

c&#39;t

5Bäuerinnen, roelche das Sinken des Fahrzeuges bemerkt
hatten, war herangeeilt, um zusehen, was es da gäbe.

Eine Schaar von Bauern und ba

.,1�e vrag! Ide vriig-l�  ,,Der Teufel ko1untt!«!
riefen sie ein: um das aiiDerenial.

Da ich des Kroatischeit mächtig bin, rief ich Den
Furchtsaiiien in ihrerMiittcrspraclie zu: �Nye to vmgz
vec covjek."  ,,Das ist kein Teufel, sondern ein
�menfchf�! Nun erst erblickten sie mich und gctrauteu
sich etwas näher zu kommen. Jii respektvoller Ent-
fernung vom Ballon blieben sie aber dennoch stehen.

� g0ri?«  »Breiii1t�s«dort?«! fragten Die
Leute wieder. � h versicherte, daß»fiii« sie keine Gefahr
vorhanden sei. a erstgctratiteii tic sich ganz in meine
Nähe zu konimen und sahen mit Staunen �in, wie ich
den Bauinstaiuni hinabglitt und auf die Erde sprang.
Meine Landung war eine halbe Gehstuude entfernt
vom kroatischen Marktpflecketi Zupauje erfolgt.
Ballou ließ ich einstweilen im Walde zurück, wo er
leise um Die Kronen der ihm nächsten Bäume schwankte,
und begab mich nach Zupanje Es mochte gegen 4 Uhr
Nachmittags sein, als ich im Orte· anlangte« Mein
Erstes war, eine Depesche an iiiein Kominaiido zu
richten. Dann nahm ich etwas Nahrung zu mir und
ging hierauf wieder in den Wald. A » m Wege
dahin hatte sich mir ein großer Theil der Bevölkerung
angeschlossen, die mich zum Ballon begleitete. "n
Fabrikant erzählte inir, das; er nnd seine Familie von
der nächsten Anhöhe genau meine Schleif« !rt u
ineine Landung beobachten konnten. Der Balloiu der
in einer thöhe von 40 ållieterii schwebte, wurde losge-
bunden und ich lief; ihn von Bauern nach Gradiste
transvortiretn Von hier aus trat ich Die Riickrcise
nach Wien an."

»Und ist Ihnen oder deni Bcilloii etwas gefchehen?«
fragte ein Offizieu ».s·",1aben sie Attszeichnungeii ge-
macht?« lautete Die Frage eines andern.

»Wie sie sehen, nieine söerren�, antwortete Herr
Oberlieutenaiit Zdcnko Divorak, «n ich vollkommen
iinberfehrt, ebenso der Balloiu ållieiiie Beobachtungen
auf dieser wirklich großartigen Lustrcsise habe ich wäh-
rend der Riickfahrt schriftlich niedergelegt nnd toerde
sie meiner vorgesetzten Behörde Zu« Berftigitiig stellen.Diese letzten Worte sprach Herr s berlieutenant Divorak,
während der Schnellzng in die Halle des Wiencr Staats-

hnhofes fuhr. . . .
Hist-s: 2 Betrag-u. «



1. Beilage zu Nr. 70 des »Namslauer Stadtblattes.«
Namslaik Sonnabend den 8. September 1894.�

Bekanntmachnrigx «
Auf Grund des § 2 Absatz, 2 der Polizeiverordnung betreffend Reinhaltung der Grund- �i�

stiicke vom 9. März 1891 wird hierdurch angeordnet, daß die Aborte und Pisfoirs in den öffeut- _
lichen Lotalen von jetzt ab täglich, bei Privaten alle 8 Tage zu desinfieiren sind. Am 5- d» M� SUVSCIIILSF Sankt lmsek ««

Die Ausführung denDesinfection wird diesseits streut? controlirt werden. SUCH« Vater und G«l�0sSl"-lkt9-I�- de? «
Namslau, tien 7. September 1894. Die Polizei-Verwaltung. Schutz. Bürstenmacher und Kurzwaarenhändler

Bekanntmaehunxu i GEN Schupmshy,
Aus Anlaß eines Specialfalles ist von dem LserrnRegierungs-Präsidenten die Entscheidung im Ast« von 75 Jahren« Dies Zeigen

getroffen worden, daß dieKehrgebühren nach demWortlaut des § 1 derKreispolizeiverordnung vom 12.»E!io- um szjue The�nahlne bittend zjekhzkkzjhz
vember 1885 in Verbindung mit § 368 Nr. 4 des Strafgesetzbuchs lediglich von dem Hausbesitzer z« Famil« winklszk
und nicht von dem Miether zu tragen sind. Familie Amendm�

Die öffentlich rechtliche Zahlnngsverziflichtung der Hausbesitzer wird Durch den Unistatid nicht D· B _ » · _
beseitigt, daß auf Grund privater Abmachungen thatfächlich der Miether statt des Hausbcsitzers das �e OSUHSUUS JZYZJIVEIIC NUCIIWWZ
Ke rreld z  lt. «h «; ålikimstam den 4. September 1894. Die Polizei-Verwaltung. Schutz. ««

Oeffentliche StadtverordnetewSihunxs
Adams, den l0. September er. Nacken. 4 Uhr.

» g? o r c a g e n : i
1. Beschlußfassung über den pro 1895/96 zu erhebendeii Steuerzuschlag sowie über alle durch .

das neue Kunimunalabgabengesktz bedingten Abänderungen unseres Finanzwesencz Umänderung
von Statutes» Einführung neuer Steuern 2c.

2. Antr. des Magistrats betr. die Genehmigung des ersten Nachtrages zu dem Ortsstatut für
die gewerbliche Fortbildungsschule

3. Beschluß des Magistrats betr· die Ueberlassung des Stadt-Parkes am 19. August d. Js. zum
Besten der sreiwilligen Fenerwehr.

4. Antr. des Magistrats bete. die Bewillignng von 90 Mk. an den Kapellmeister Kliesch für
das Concert am Kinderseste

5. Antr des Verschönerurigsriercins betr. die Genehmigung der auszuführenden Anlagen beim
Kaiser-Friedrich-Denkinal im Stadtpark.

6. Vorlegung des Revisionsprotokolles betr. die Rechnung der Stadt-Sparkasse pro 1893/94.
7. Antr. des Magistrats auf Gewährung einer Vergütung von 5 Mk. jährlich für das Ziehen » _ »   ,

der Valke-Schleuse. » « � «""««"-�"«�"«««---«-
8. Ante. des Magistrats betr. den Eintritt der Frau Schuhinachermeister Janietz in den zwischen «

ihrem Ehemanu und der Stadt geschlossenen Pachtvertrag über das ViehmarkLStandeltr
9. Wahl der Mitglieder der gemischten Deputation für die Entfcheidung der Kirchhofsfrr1ge.

10. Vorlegung von Etatstiberschreitungem
Namslau, den 6. September 1894.

Der Stadtverordneten-Vorsteher. Dr. Landau.

Die General-Versammlung des Herbergs-Veretns
findet nächsten Montag den 10. September Abends 8 Uhr im Hotel zur Krone statt

T a g e s o r d n u n g : 1! Jahresbericht und Rechnunglegung
2! StatutemErweiterung behufs Erlangung der Rechte der

juristischen Personen.
3! VorstandswahL
4! Mittheilungen und Befprechungen. «

Die Mitglieder des Vereins und Freunde der Herbergssache werden zu zahlreichem Besuch J
herzlich eingeladen.

Gestern Abend 3/410 Uhr verschied
nach kurzer Krankheit hierselbst meine
einzige Schwester, unsere geliebte
Schwägerin und Tante, Fräinlein

M3118 iiiiPillBP-Aßkßllll�llll
aus Namslau,

besuclisweise sich hier aufhaltend, im
Alter von 48 Jahren, an Herzschlag:

Dies zeigt mit der Bitte um stille
Theilnahme schmerzerliillt an

Kattowitz, den 5. Septbr. 1894.
Im Namen der Hänicrblicbcnroz «

Gärtner,
Königl. Lehrmeister.

Bei clem schmerzlichen Verluste
unseres heben, tinvergesslichen Sohnes
und Bruders

Richard Hildebrandt z
waren uns die vielen Beweise herzlichen
Beileides und die reichlichen lfäluinen-
spenden von nah und fern ein lindernder
Trost. Wir sprechen Allen auf diesem

- YVege herzlichen Dank aus.
Die tieftrauernden Eltern,

Geschwister und Verwandten.

werd

D» Wesens. Klaembt. HonntagdetiaHeptemlier
Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker. i« �"""�  Sch««"�«h«"i!  s«

Die Auflage pro S e p te m?!! e r 1894 findet Montag den 10. Septbu er. Abends m · m ef�ne� I Zalsjlkiillftleh
7-9 Uhr bei dem Gasthofbesitzer Herrn Lorenz statt. Die hierbei nicht eingehenden fälligen Vkeslsms lctät93hltillü1äPlaß1"; U- Ekgz
B«"trä e d s " &#39; b . Der K sset verstand.L� g mer en zwang wene eingezogen wer en a l

am l« October er« fällisen Jch litt längere Zeit am Magen. Jch hatte
starkes Luftaufstoßem Uebelkeit und KopsschmerzenAm Dienstag» den II» d· "ging.  Das Wasser lief mir im Munde zusammen, und

· 1 zeitweise hatte ich Schtvindelanfälle, sodaß mir die
werde ichVinotkjjtxjtttckållggndslzklalle iynhxöniglichen  d, vom l5· September er Glieder zitterten. Da alle ärztliche Hiilfe nichts
qmtsgericht hie» b h » d  » nl;"1�»?ctle, tråcliniitteHich ask! endliäh an den begrüßen:«« . . q o ne c en u ein. ti sen rz erru r. me .H0pe ins agdc-I Spiegel Mit Igitccsiltzfchcailk l . z g VIII. Diesjer Fefreite mich in kurzer Zeit von meineml sie e je er S  meren »Sei en, wofür ich meinen herzlichsten versteiaernf z h 1 « - Fexk ZUSIJIVEFIIT Jch kcmnHerr11Dr- Hope jedem· · . » · legentlichste empfehlen.Wlese� Bankgeschaftsz ei en en au as ange

� gez.! Wilh. Plain, K1tnzendorf, sit. Steinair.Gerichtsvollziehen M" h"   ° " i «
. .. . . . . Fur Rettung von Trunksucht! der Idllsltlsflagssevtiltftlxetrliktstilk bis hversend Anweisung nach lsjähriger appro-bitter Methode zur sofortige« radikalen Be-

Die am l. Oktober er. zahlbaren Coupons Sonntag Mittag disponibei. seitigung, mit, auch ohne Vorwissen, zu voll-
von Werthpapieren löse ich bereits vom l5. d. O F lt-n ziehen, J&#39; keine Berussstörung, unter Garantie.
Mts. an kostenfrei ein.  . « �a � l � Briefen sind 50 Pfg. in Briesmarkeii beizufügen.

E  Korn-il. Lvtteric-Eitsssehmet« Mquadkeisiks �Privat-AnstaltVillaChristina.I s bei Säckingen, Bodens·



Verlangen Sie nur

�Zacherlin�
1 denn es ist das rapidest und sicherst tödtende Mittel j

zur Ausrottnng jeglicher Art von Insecten.
Was könnte wohl deutlicher für feine unerreichte Kraft und Güte sprechen, als

der Erfolg seiner enormen Verbreitung, demzufolge kein zweites Mittel existirt, dessen
Umsatz nicht mindestens Dutzendmale vom ,,Zacherlin« übertroffen wird.

Verlangen Sie aber jedesmal eine vers ieg elte Flasche und nur eine solche mit
dem Namen »Zacherl.«Alles Andere ist werthlose Nachahmung.

Die Flaschen kosten: 30, 60 Pf., M. 1.�, Mk. 2.�; der ZacherlinSparer 50 Pf.
n Namslau

Bernstadt
» Kontadt

Kreuzbnrg » »
Wartenberg � �

II II
l/

bei Herrn Waldemar Hoffmann.
Gans! Seholtz.
Emil Hirschmann.
Robert Jerwin.
A. Schiller.

liebe. stollwerelcs He�z-Cacan,�
nach In Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet.

Jedes Dose mit 25
Cacao-Ilerz Caeao-llerzen
für l Tasse 7 5 Pfennig,
3 Pfennig. für 25 Tassen.

Grösster Nährwerth, gIZ
da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bist-Statt, Prof. Dr. Hilger, v. Liebig u. a. «

höchster Eiweiss- und höchster Theebtromin-Gehalt. «
Einfache schnelle Zubereitung.

Wqhlgesehmack und Gleichmässigkeit des Getränkes.
» Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften.

Sehr fchönoig ff
Hat ü� VCkkAUfSU C. Weiten, Bienenzüchten

Desgleichen verkaufe ich sämmtliche Bienen-
Völker, alle in fchönen fast neuen Bienenschranken
 Vereinemaaß!; einen Pavillon mit 8 Völkern,
Desgl. mit 4 Völkern und viele Einbeuten Die
Bienen sind Jtalienerkreuzung bester Sorte. D. O.

··�·�0 geredet-note. g O·

um
sowie 2 Bettftellen und ein Böttcherhaniv &#39;
werkstifch sind veränderungghalber preismäßig
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt

R. Mummert, Klosterstraße 12.

Ring Nr. 23, I. Etagex
ein gut erbaktenes Klavier

und ein Kinderwagen
preiswert!! zu verkaufen.

n; .
·. Stimmen,

« f O lebendeBildey Reden, Toafte Prologe er.. O�i O
" O 

O

Mermis. Versetzt-listig.
Freitag den 28. September er.

Vormittag von 9 Uhr ab
verkaufe ich mein lebendes und todte-Z Inventar, als:
I. zwei Arbeitspferdh
2. vier Stück Rindvielp
. ein guter gedeckter Lksagem

» « Spazierwagem 
dto.

N IIxlcäOll-POD» » dto.
. zwei Arbeitswagen nebst Zu-

behöy
8. zwei Rennfchlittem
9. zwei Arbeitsschlittem

1». eine Siedemaschitie
11. eine Wntfmafchina
12· zwei Paar engl. Geschirre,
13. zwei Paar Arbeitsgcfchirrh
14. fämmtliches Ackergerätlp
15. zwei Niehlkaftem
16. Aiöbeh
17. winden und Jagdtafclieiy

Anfang der Uuction früh 9 Uhr.
Rogelmiilnle, den 6. Septlm 1894.

H:  Mörser.
Ganoven-

� nnd �
I I OPlattstckker neu,

as� keins Heraus. �w
kommen wegen Aufgabe dieses Artikels zu
ftaunensiverth billigen Preisen znin Verkauf.

Zugleich mache ich auf eine große Auswahl von

Winter-Volke
aufmerksam, welche zu ausnahmsweifcn Preisen
verkauft wird.

A. Neugebauer.
Ratten, Mäuse,

Sehn-erben, Wanzen
vertilgt

Franz P�hl, Kammerjäger.
F Beftelltxrigen nimmt Herr Hotelbxrsitzer Lorenz

 Schwarzer Adler! entgegen.

iftiskhe Vorträge,H U m o rCotcplets,Diiette,
Theaterftiicke

itrkomifche Pantomimem

zu Vereinsabendem Bällen, Carnevaleuiitew
haltungen, zu Geburtötagsz Weihnachten,
NenjahrNFefilichkeitem Polterabend und

eitdas
« K&#39; die ucucstcn u. cffcctvollftcn K
» bezieht man am besten und billigsteii von

G. Banners Theaterhuchhan�lung
Miihlhaufen i. Thiin

Umfangreicher Katalog auf Wunsch gratie

J

Pergament- 81 Piikgiillllllllillliitk
emp�ehlt  !pitz.



ZU  empfiehlt:
Apfelkuchem Pflaumkiicheiy

Ncipoleoiiskuchem
ges. bliuanzsiutfien u. ver-full. und. Gehalt»

Als: Specialitätr
Drescleiier Gierleiieelie

und Sahnkncheiu
72�. Mscßz�z},

Couditorci.

I &#39; d d Ilvlagen e: e11 e .
Allen Deneu, die durch Erkältuiig oder Ueberladuiig des Magens, durch Genuß inaugelhastey

schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Leiden sich
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Heilmittel empfohlen, welches in Folge eigenartiger und sorgfältiger
Zusammensetzung von Krautersäften auf das Verdauungssystciic eine aiiregcndh stärkeiide und belelsende
Wirkung ausiibh und dessen wohlthiitige Folgen bei Unbehagen, die aus »schlechter Verdauung« und hieraus
entstandener fehler- und mangelhafter Blutbildung hervorgegangen sind, sich vorzüglich erwiesen haben. Es
ist das seit Jahren durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannte

Yeröauungss nnd Ziicutreinigungsmitteh 
der

Hubert Ullricwche

Kriiuter- ein. J Fur Zahnleldende
Dieser Kräuter-Wein, aus vielfach erprobten und heilkräftig befundenen Krä�utersiiften mit emp�ehlt sich dasgutem Wein bereitet, ist das beste Verdauungsmittel und 1st lieu: Abfuhrm1ttel. Kriiuter- · » - ·· ·Wein schafft eine regelrechte naturgemässe Verdauung nicht allem durch vollkommene Losung Atellßl f. klll] Stl,der Speisen im Magen, sondern auch durch seine anregende und lnuternde Wirkung auf die ..Äste« g ZU» h �e,

I« Gcbrauchsauweisuiig ist jeder Flasche beigegeben. I
sriiuterigsein ist zu haben zu Ali. 1.25 und Ali. 1.75 in:

Namslau, Reiclnthal, Pitschen, Konstadt, Carlsrulln, Bernstadt, Kam!,
Laskowitz, Landsberg, Kreuzburg, Lampen, Polm-Wartenberg, Brieg,Ohlau, Oels, llumlsteld in den Apothekeir. Ilreslau u. s. w.

Auch versendet die Firma Hubert Illlrich, Leipzig, Weststrasze 82, drei und mehr
Flaschen Kriiuter-Weiii zu Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands parte: und kistefrei.

Mein Firiiliterdllzein ist kein Geheiminitteh seine Bestandtheile sind: Malagiiivciiisliki0,sl, Weinsprit100,0, Glucerin100,0, deslilL Wasser 2-l0,0, Ebereschensaft 1b0,0, Iiirschsaft :l20,0, Fencheh Arn-T» Helenenwurzeh ainerikain Kraftiviirzch Enziaispwill-get, ulaliniigiviirzel an 10,0.

� », Island-en, Atti-Witten,
"&#39;35   III«  Meinigen, Gxtractionkn 2:.

geneiqter Beachtung�.Schonendste Behandlung. Sachgemässe Ausführung beisoliden Preisen. Weitgehendsie Garantien.
II Ingo Haisler, ßuljuhiiuiiltr.

Giuziges seit 1882 um. hiesigen. Orte klesintllirlies Institut.

Regen schirme
in größter Auswahl,

I« anßerordentb billig I
empfiehlt

c7 %�zz7erilz.
- . - III

l  ssHO Bruchhän�er, 
lrrigaiaren,

 Gummi-Binnen,

Erfolgreiches Jnsertionsorgan 75,0 � Abonnenten

Häuscicher Rathgeöen
jllraliiisliies ällllolfienblaii sitt: alle tleiiisklien ilsaiisfraiieu

mit den Gratisbeilagem
fällige uizd gzaididarlgit [d R h glitt unsere Meinen.Alle vierze n age ringt er » äusi se at- H - t K· d .t fü K d « A« «geber« eine vollständige und reichhaltige J �mit e m crzekung �r m er «« e!

o d e n ; e i t u n q von 5 12 Jahren. Dieselbe wird alle 14 Tage demqin welcher die neuesten Lliariser und Wiener Moden   lszekizgeggstsjstlkg
Verossenklcht werden� reichen Abbildun en; außerdem Sprüche, Spiele,

RäthseL Handar eiten für Knaben und Mädchen,Jeden Monat eine Si uiiinuufterbeilage.
Elüsizcnde Und praktifche Hmtdatbcktcth zahlreiche naturwissenschaftliche Plaudereiem Gewähr:Monogramma den Kindern Freude, Anregung und Belehrung. � &#39;

Inhalt des ,,Häuslichen Rathgeber.« » Bßllllllllll"
_ Belehrende Aufslitze aus den Gebieten der Hauswirthfchafu Erziehung der Kinder und Ge-  esuudheitspflege �� Gedichtez �- Spriiche � Zahlreiche erprobte Rezepte und Rathschläge für Haus und g n:

»» Kiiche und Keller in den Rubrikem Fiir�s Haus. � Genieinnütziges � Gesundheitspfleke � U -Hausllche Kunst� Zut DIE Mühe. -� Backwerke -�� Getränke � Haus- und Zimmergarten � hiere.
Gewähltes nnd interessantes Fenilletonz ollmmkxjssga

» Jede Nummer enthält außer einem großen spannend geschriebenen Roman noch verschiedene « ·
Erzahlungciy Humoresken u. s. w. s  t  h» Jede Woche erscheint eine Nummer. o H &#39; H: &#39;
Preis pro Nummer 10 Pfg« �� Vierteljährlich 1,25 Mk, � Zu beziehen durch alle Buchhandlungen K hb · und Postanstalten «Pro enummern sendet gratis unkäzfritecåiliäloydgeiåzlzkäckgsßixchkändlung Robert Schneeweiß m emp�ehlt die

ILLJIOLILLJL W�SSBr-Fabrlk
s  Echten !-

Bruslauurllujnlulru
in Original-Liter�aschen ä. 90 Pf., 110 Pf �
130 Pf. und 150 Pf. aus

Paul Glatzels Getreide-Brennerei
�l in Breslau 0-

und Detail zu Eugros-Preisen emp�ehlt

Otto� Faltin.
 Leere Flaschen für 10 Pf. zurück.!

A Slllustrirte Halbmonatsschrift H
fiir Haus nnd Familie.

e-Vitkiol,
heilen ixlriilcriialinmitlel

gegen im: Wand im Weisen,
empfiehlt billigst

Robert Thusa.

e: 
man;

Bei; Zkteiis tleifiÆeineiss
a« 
r! 
H-
H�.UEKYEJXQI

Unterhaltung und Belehrung
aus allen

Gebieten des Wissens.
Z. hartlehenki Mut; in Wien.

Jährlich 24 Heite- Sechster Jahrgang.
»Der Stein der Weisen« erscheint in halb-LTLTLTTTJTJTLT 

jsjsjsjsjsjfkfs
�r �rtrc�rq�r �für knonatlichen Heften zu 32 Seiten Groß-Quart-/ ormat. Jedes Heft  mit 40�50 Jllustrationem .-.�.�.-��-�;..·»---«�.?����Z U In W o h l e kostet nur 50 Pf. Auch in Quartalbänden a

meiner Niitmeiifchen bin ich auf Wunsch gern THE« ZVZVHH VZFEHFMVVCUDM i« DriS««PV«cht««
bereit, Uvknkselklkch Jedermann mitzutheileiy - . « ·
wie sehr ich jahrelang an Magenbeschwerdem Ap- g�h?��ff�f��fäg�äfg��ääfg Illustration« aus alle«
petitlosigkeit und schwacher Verdauung gelitten und Vkmesjzzhz Pkzmumemkspn 3 M» Hqkgjzshz
wie ich ungeachtet ineines hohen Alters von 82 6 M» ganzxuhiu 12 M. Probehefte gkatis.
Schrei: 500011 befreit worden bitt. Durch alle diuckifiaatllungen zu beziehen.

F. sgiklthspeusk königs Försteye er en, reis öxteix

Heulen� und Altersversicherung-
ssT Quittungen EIT-

empfiehlt
0. spitz.



Schutzmarke.

Spur übrig bleibt.
zu
S.

Das mit den höchsten Binnenkreisen prämiirte
J. A. n d e l 7

�o neu entdeckte uberseelsche Pulver s�-
tötet Schwaben, schanden, Wanzen, Flöhe, Russen, Fliegen, Ameisen, Angeln,Vogelmilben, überhaupt alle Insekten mit einer nahezu übernatürlichen Schnel-
ligkeit und Sicherheit derart, dass von der vorhandenen Insecteirbrtlt gar keine

s

Si«
Fabrik und Versandt bei �Ich. Andel, Drogerie �z. schwarzen Hund�, Hussg. 13 Prag. Echt

illiabän �in Namslau bei Herrn Vinz. Zurawski, Bernstadt: Karl Kretschmer, Brieg: F. Heise, Ohlau:- oc .

Arbeiter-Anmeldung.
�_._-_-: Eampagnegiinfang I

· voraussichtlich
Dienstag den 18. September er.

Arbeiter-Anmeldung» nehmen wir täglich, auch Sonntags,

entgegen. 
Alle Arbeiter müssen mit den nöthigen Papieren nnd solche
unter 21 Jahren mit Arbeitsbuch versehen sein.

461&#39;136 ßemsIaa/If�nden"
�s Vielfaeh prämiirh 0--

tansendfach bewährt!
·l.auterbacb�sel1e» e

Hnhneracrgensetfe
beseitigt in wenigen Tagen sicher, gefahr-
los und radikal Hühnerangen und
Hornhaut. Vermöge ihrer Affinität dringt
diese Seife leicht in die Hautwticberuiig ein
grad löst sie schmerzlos. Vorräthig ä 50 Pf.
«« Üscar 7725?.

Ieintleu ilusebibeittefsig
smpisilt Ums« Robert Tlmsa.

G arantirt reine
durch keine unnöthige Reclame etc. vertheuerten

Medieinal-Tnkayer-Weine, 
Italienische �

If. Meinem,
Weinhandlung.

Zmeriliouilueu Speis:
�im Heinrich Freyer.

emp�ehlt"

Das amtlich geprüfte, altbewährte

RingelhardpGlöckneNsche 
Wnnd- nnd Heilpflaster
heilt» alle Geschwiikfta prüfen, suchten,
tßntznndnngetu Hakzscusz zrelisscljiidem
xänoclienfrasz schlimme Finger, Frost�
leiden, Brandwunden, Diihnerangem
Harima-Hing, Zilagenkeidem Einst, .
Reihen u. s. w. schnell und gründlich.
Mit Sense-warte: M, auf den Schach-
teln zu beziehen ä. 25 und 50 Pfg.
 mit Gebrauchs-Anweisung! aus der königl.
privileg. Apotheke in Namsiacy sowie
aus den Apotheken in Konstadt, Pitschem
Bernstadh Oele, Breslau, Ohlau, Carlo-
ruh 2c. Zeugnisse liegen daselbst aus.
NB. Bitte genau aus obige Schutzmarke
zu achten.

- Zum Mosis-saubern, Jlanreufiiilieiu sowie
zum iiiusbefseeu den Mäscfro

empfiehlt sich ins Haus und außer dem Hause
llanisch, Herrenstraße I I-

Sparkassenbücher
sür Schulkinderz sowie

Häher zum tllinlrugen der Saurer
für die Herren Lehrer

emp�ehlt 0. Opitz.

2100 III; 4200 Rik
werden zum 1. October er. gegen sichere Hypothek b?
gesucht. Offerten in der Exped. d. Bl. erbeten.

600, 1500 und 6�10000 Akt. event.
bald zu vergeben. Für letztere Post Hausgrrcnd-
stück bevorzugt. Näheres d. J. Spiller, Roms-start.

Ein seliuiimaeliergeseile
findet dauernde Beschäftigung bei

Ernst Lehmann.

Ein scbuiimaobergeielle
kann bald in Arbeit treten bei

.54 IF, Schiitzeustkaße.
Ein Schn machen e ellekann bald in Arbeithtreten bei g s

August Kurnol.
B� welcher Lust hat Fleischerzu lernen, kann sich bald

melden bei
Bich. Weber,

Fleischermeisten

Ein Knabe,
der Lust hat, die Schntiedeprofessioit zu
erlernen, kann sich sofort melden.

J�rmann Wust
Cächmicbemeifter.

Jn meinem Hause Peter-Paulstr. ist
halbe II. Stock 3 event. 4 Z. u. K. ,
her von Herrn Kreigs Hoffmann bewohnt
z. 1. April, Desgl. i. Erdgeschoß 1 Wahn.
2 Z. u. K. bald zu vermuthen.

Otto Rath.

der
bis�

Eine Wohnung ist zu vermiethen und 1. Ok-
tober er. zu beziehen. G. Thnsm

Ein möbkirtes Zimmer
bald oder später zu vermietheii 

Schützecistrasze 2l.
Eine Wohnung mit Kellcr und Boden sür

25 Thln zu vermiethen und 1. Oktober zu be-
ziehen bei  9Iiaskos.

Eine Wohnung 1. Etage, luksteljeiid aus vier
�immern, Küche und Beigelafr ist bald oder per
1. Januar zu oermiethen ·

 Cökotvroiieb
Eine Wohnung: 2 Stuben und Küche, eine

Stiegevvrnheraum zu veruiietlsen nnd·Ok·tober
zu beziehen.  Etui? grhtntz.

Eine bequeme Hoswohiiung, parierte, zwei
Stuben und Kammer mit separatcin Eingang, ist
bald zu oermiethen.

Friedrich Kirchnen

1 sehr geräum Parterrezimmer
ist vom October zu verrate-then. Zu erfragen in
der Eignet!. d. Pl.

Eine geräumige Stube, voruheraua mit dem
nöthigen Beigelaß ist vom 1. Oktober« ab zu ver-
miethen. Waldemar Hoffmann.

1�2 Zimmer, vornheraus, an einzelne Person
zum 1. October zu vermiethenz eventl. Pfcrdestall
und Heuboden Wo, zu erfragen in der Expd d. Pl.

Eine Stube mit Beigclafz im Vorderhausa
vornheraus, 2. Stock, und 2 Stuben mit Beige-
laß eine Etage im Hinterhause zu vermiethen und
2. October zu beziehen.

August Klöbey Tischlermftn
Die in meinem Hause befindliche Pariere»

Wohnung ist zu vermiethen und bald oder später
zu beziehen. Carl Bittmatcrk

Eine sreundliche Wohnung, vornherausks, be-
stehend aus 2 Zimmeriy ist sofort zu vermuthen
.i G. Kottke

Zwei Stuben, Schlaskabineh Suche und dem
nöthigen Beigelaß sind zu veruiiethen und 1. Ok-
tober oder später zu beziehen.

�otte, Fleiscl!ertneister.

l oder 2 gut miibiirle Zimtuee
am Markt, vornheraus, bald oder später zu ver-
mir-then. Wziontecb

Ein Paar- kleine Wohnungen sind zu ver-
miethen und bald zu beziehen bei

Robert Kirsche.
Die früher S ch u b e r t � sche Weißgerberei ist

entweder sür Gerbereizwecke oder als Wohnung
vom 1. October ab zu vermiethen

Näheres bei W. Drefcher hier.

Borsenkurse 
vom 6. September.

Preuss. cons. Anl. . . . 4 105.50
n «» n Si« 0/0 103x20� � � 3 °/ 93,90

Breslauer Stadtanl. 40/0 101,10
� » - . . 3&#39;/2 Wo 100,-

Scnles. Landsch. Pfandbriefe A. C. 4% 102,50
� � � � � 3&#39;/2 0/0 100,05

Schles. Prom-Hilfskassen-Obligat. 3�/2 Wo 99,55
P0m. Eyp.-Äct.-Bk.-Pfcibr. VIII. . 4°/o 101,20
Schles. BotL-Cn-Aot-Bk.-Pfdbr. IV. 4 M! 10 1,40

� � » 372 0X0 98,35Oesterr. Gold-Rente . 40/0 101.10
Ungar. � 4 °/o 99,75
Italien. Rente . . . 5 °/o 82,10
Rumän. amort. Rente . . 5% 96g-

� », » V. 1890 40/0 84,50
Oesterr. Banknoten . . . 164,35
Russische � 220,75

Zur Ausführung aller in das Bankfacwln gehörenden:
Geschäfte emp�ehlt sich D« Ikiihkichk,

Es wird itochruals darauf hingewiesen, das; die Ziehuug
der Großen! Berloosurrg zu Baden-Baden mit 3000 Ge-
oiiciteu bestimmt tiiichste Woche, Donnerstag und Freitag-·.:a« ·ndet. Lo n 1 Mart sind jetzt noch in den Ver-
aufsstelleu zu haben, auch direct zu beziehen, 11 Lovik
iir 10 M., 28 Loose für 25 M., durch . _
0aupt-Agcntur, Hannovey Große Packhofttraße 29.

»,



2. Beilage zu Dir. 70 des gliamslauer Htadtlilattes

jungen Hänptling Tamasese in ihrer aufrührerischen
Haltung, sie wollen bis zum Aeußersten kämpfen.
Es steht eine neue Action der Regierungstruppen
gegen die Aana, vernnithlich abermals unter Bei-
hilfe des ,,Bnssard« und des ,,Cura ;ao«, bevor.

S d! l e f i e n.
e? Namslati,6. September.  Kinderfest.!

Als Nachfeier des Sedanfesies veranstalteten die
beiden Volksschnlen am Montag das alljährlich
ftattfindende Kinderseft Während den ganzen
Vormittag hindurch das fchönste Wetter herrschte,
stellte sich kurz vor dem Ansmarsch ein Sprüh-
regen ein, der bald immerintetisiver wurde. Trotzdem
erfolgte unter dem Vorantritt der Kliesch�schen
Stadtcapelle der Festzug durch die Hauptstraßen
der Stadt, doch sah man diesmal neben vielen
Fahnen und Fähnlein auch eine große Zahl div-
Regenschirme, und allgemein war das Bedauern
darüber, daß nicht ein schöner, sonniger Tag den
Kindern zu dem Feste, auf das sie sich schon
wochenlang gefreut, beschieden war. Angekommen
im Stadtparb suchten die Herren Lehrer ihre
Zögliiige so gut wie möglich unter die Colonnaden
zu bergen und erst, als die Schleusen des Himmels
sich etwas schlossen, wagte sich die junge Welt hin
auf ihre gewohnten Spielplätze und vergnügte sich
aus· die verschiedenste Weise. Die Zahl der An?
gehörigen, die dem Feste beiwohnteir war, wenn
man das regnerische Wetter berücksichtigt, eine
ziemlich große· So manche besorgte Mutter wollte
sich ja überzeugen, ob ihr Herzblättchen sich etwa
nasse Füsse gemacht, oder ob seine Jacke, sein
Rock u. s. w. durchnäßt sei, um eventl. ihn mit
trockener Garderobe zu versehen. Auch diesmal
wurden die Kinder � ca. 1000 � aus städtischen
Biitteln mit Würstchen und Semmeln bewirthet,
während das Bier die Herren Haselbach in ihrer
bekannten Niunificenz gratis geliefert hatten. Zur
Erhöhung der immerhin etwas deprimirten Stim-
mung trug wesentlich das Frei-Concert der Kapelle
bei. Nach erfolgtem Einmarsch- der etwas früher
wie sonst und leider ebenfalls bei ziemlich heftigem
Regen stattfand, hielt Herr Reetor Blümel auf
dem Ringe vor der Siegessäule eine Ansprache
an die Kinder, sie lobend, daß sie sich durch das
unfreundlicbe Wetter ihre Fröhlichkeit nicht haben
rauben lassen. Eliachdein er alsdann auch noch
den städtischen Behörden und den Herren Haselbach
den Dank der Kinder abgestattet, gedachte er des
Kaisers und brachte Allerhöchstdemselben ein be-
geistertes dreimaliges Hoch dar. Als dasselbe ver-
klungen und die erste Strophe von der National-
Hymne gesungen worden war, intonirte die Kapelle
das schöne Retraite mit dem Abendgebeb worauf
sich der Zug auslöste.

ö  Der Männer-Gesangverein! hielt
am vergangeneu Mittwoch im Rückerkscheii Etablisse-
ment ein Vergnügen ab. Da die kühle Witterung
ein langes Verweilen im Garten nicht gestattete,
so begaben sich die Erschienenen in den Saal. Dort
trugen die activen Mitglieder einige recht an-
sprechende Chöre vor, auf welche unter bewährter
Leitung verschiedene Gesellschaftsspiele folgten, die
große Heiterkeit hervorriefen. Nachdem sodann
noch einige Lieder exeeutirt worden waren, begann
das Tanzkränzchen, das bis nach Mitternacht währte.
Sämmtliche Theilnehmer schieden mit dem Be-
wußtsein, sich recht gut antüsirt zu haben.

A«  Personalnotiz.! Herr vonZobeltitz,
Lehrer an der höheren Privat-Knabenschule, ist
vom Magistrate zu Brieg zum Lehrer an der
dortigen gehobenen Bürgerschule gewählt worden.
Der Amtsatitritt erfolgt bereits am 1. October er.

=  Ermittelt! wurde, daß der junge Mann,
welcher vor acht Tagen todt aus der Weide ge-
zogen wurde, der Knecht Rathei aus Kaulwitz war.
Derselbe kehrte an einem der ersten Tage der
vergangenen Woche Abends mit der Bahn aus
Breslau, wo er sich vermiethen wollte, zurück.
Jedenfalls ist er beim Heimgange vom Wege ab-
gekommen und in das Wasser gestürzt.

� sSchleusenangelegenheit.] Am 27. v.
Mts war der gerichtlich vereibete Sachverständige
für Riaschineip und Ingenieurwesen, Herr Jn-
genieur Winkler aus Breslau hier anwesend, um
festzustellem wie viel Wasser infolge des schad-
haften Unterbaues der Schleuse der hiesigen Stadt-
mühle nnd ebenso der Niedermühle verloren gehe.
Herr Winkler stellte ein Wasseiquantunrvon 185
Liter pro Seeunde fest, das ist ein Verlust für
die Stadtmülile von 2,57 unb für die Eltieders
mühle von 1,5 Pferdekräften

� Der Diakonissen-Nähverein, welcher die
Aufgabe hat, die in der Stadt thätigen Diakonissen
mit Kleidnngsstiickem Nahrungsmittelm Arzenei
und Feuerung für die Armen und Kranken zu
versehen, hat laut der vom Herrn Pastor Klaembt
geprüften Rechnung im vergangenen Rechnungs-
jahre eine Einnahme von 289,75 M. und eine
Ausgabe von 87,58 M. gehabt. Die Einnahme
wurde zum großen Theil erzielt durch die Ver-
loosung zum tlicsteii des Vereins, welche einen
Reinertrag von 200 Mark ergab. Der Verein.
welcher Nothleidende ohne Unterschied der Konfefsivn
unterstützt, steht unter der Leitung der Damen
J. und D. Bobertag, Fr· Böttchey Fr. Klaembt,
Fr. Melde, Frl. M. und P. Müller und Fiel.
J. Neugebaun Er zählt gegenwärtig 41 zahlende
und unter diesen 12 arbeitende Mitglieder. Bei-
trittserklärungen nehmen die Vorstandsmitglieder
entgegen.

=  Ein Kind verbrannt.! Zu Preschen,
hies. Kr., hat sich in der verflossenen Woche ein
recht betrübender Unglücksfall ereignet. Dort
hatten sich Kinder auf dem Felde ein Feuer an-
gencacht, das die Kleider der 5jährigen Tochter
des Zimmermanns Nomak ergriff, so daß das
Kind im Nu in hellen Flammen stand. Den auf
das Jammergeschrei des Kindes herbeigeeilten
Leuten bot sich ein entsetzliches Bild dar. Das
arme Wesen ist unter qualvollen Leiden nach
wenigen Stunden gestorben.

 Königsschießen des Kriegervereins
Reichthal.! Zur Feier des Sedantages hielt
der Kriegerverein zu Reichthal am Sonntage sein
diesjähriges Königsschießen ab, an dem sich die
Bürgerschaft zahlreich betheiligte. Um 1 Uhr
erfolgte von der Fiedler- und Michalsky�schen
Brauerei aus der Festmarsch nach Miosge�s Garten,
wo alsbald das Schießen nach der Königsscheibe
und den zwei Freischeiben seinen Anfang nahm.
Von 3 Uhr ab eoncerlirte die Kliesch�sche Stadt-
kapelle, ein vorzügliches Programm zu Gehör
dringend. Die Königswiirde errang Herr Kauf-
manu Gottlieb, während die Herren Kaufmann
Guttmann und Bäckermeister Gottlieb als erster
bezw. zweiter Ritter proklamirt wurden· Herr
Bürgermeister Urbantzyk überreichte dem Verein
eine prächtige goldene Medaille, welche der jedes-
inalige König an den Vereinsfesten tragen soll.
Jn seiner Ansprache wies er in schwungvollen
Worten auf die hohe Bedeutung des Sedantages
hin und schloß mit einem donnernden Hoch auf
Se. Majestät den Kaiser. Den Schluß des schön
verlaufenen Festes bildete ein Tanzkränzchen bei
Beihoff, das die Kameraden bis in die frühesten
Morgenstunden beisammen hielt.

=  Beim Wettfahren! am Radfahrerfest
in Bernstadt, das am vergangenen Sonntage
stattfand, ging beim Landsturmfahren  über
2000 m! Herr Schezuka von hier als dritter
Sieger mit 3 Nein. 18 Sek. durchs Ziel.

�- Aus dem Kreise Kosel, 4. September.
Jn Medar haben Schweine ein Gefäß mit 800
Münzen ausgewählt. Dieselbenwurden vom Amts-
vorsteher in Slawentzitz in Gewahrsam genommen.

�� Jn Czernitz, Kreis Rybnik, wollte ein
etwa 11 Jahre altes Kind einen Gegenstand vom
Ofen herabholen. Dabei kam das Kind der
glühenden Ofenplatte zu nahe, die Kleider fingen
nun Feuer und im nächsten Augenblick stand das
Kind in hellen Flammen. Die Verletzungem die
das Kind erlitten, waren derartig schwere, daß

Na m sla n, Sonnabend den 8. September 1894.

sie schon in der nächsten Nacht den Tod des Kindes
zur Folge hatten.

� Zu dem Unglücksfall in Dammerau sei
noch Folgendes erwähnt: Am Sonnabend Mittag
befanden sich in der Wohnung des Bauerguts-
besitzers Diepelt eine Anzahl Kinder. An der
Wand hing eine sogenannte Stockflinte, welche
anläßlich einer Hochzeit im vorigen Frühjahr ge-
kauft worden war. Ohne entladen zu sein, war
damals die Stockflinte in der Eile an die Wand
gehängt worden. Der 11jährige Sohn des Besitzers
nahm nun am vorigen Sonnabend diese Stockflinte
von der Wand herab, natürlich ohne eine Ahnung
davon zu haben, daß sie geladen war und sagte
zu dem sechsjährigen Töchterchen des Erbscholtisei-
besitzers Reilnanin ,,Blase einmal hinein!«« Aber
in demselben Augenblicke trachte auch schon der
Schuß, der dem ungliicklichen Kinde das Gesicht
vollständig zerriß. Der Tod war sofort eingetreten.

�- Jn der Nacht zum 4. d. M. brach in der
Bcsitzung des Milllermeister Feist in Albendorf,
Kreis Landeshut, Feuer aus. Jn den Flammen
kam auch der Besitzer Feist ums Leben.

� Jn der Nacht zum 3. d. M. ist der frühere
Znchthäiisler Matthes Schmidh genannt Lehmann,
der wegen verschiedener im Kreise Hoyerswerda
verübter Diebstähle seit etwa vierzehn Tagen im
Gefängniß zu Hoyerswerda in Untersuchungs-
haft saß, aus seiner Zelle entsprungen. Der Flücht-
ling hat die Stäbe des Zellenfensters gelockert
und sich dann an einer Schnur mehrere Meter
hinuntergelassen.

Laubam 4. September. Dem Laubaner
,,Tagebl.« wird aus dem südlichen Theile des
Kreises n1itgetheilt: »Bei der Birkhahnbalze
im Frühjahr d. J. befanden sich eines Morgens
der Förster des Gebhardsdorfer Reviers.. das
dem in Ungarn weilenden Herrn v. Uechtritz-Fuga
gehört, mit einem Landivehrofficiey Herrn v. L.,
in genanntem Revier, um aus den sog. Schirmen
den Birkhahn abzulauschen. Etwa 200 Schritt
in der Richtung, nach welcher die Jagdbeflisseneti
von den Schirmen aus ihr Augenmerk zu richten
hatten, befindet sich, durch den vorschriftsmäßigen
Graben markirt, die Grenze des Volkersdorfer
Reuters. Der Birkhahn fand sich endlich ein
und eben zielte Herr v. L., um ihm mit einem
Schusse das Lebenslicht auszublafen, als dies,
noch ehe er abdrücken konnte, durch einen Schuß
vom Grenzgraben aus dem NachbawRevier her
besorgt wurde. Da der Förster dort nicht postirt
war nnd überhaupt nicht geschossen hatte, so mußte
also ein dritter Schütze anwesend sein. Während
Herr v. L. im Zwielicht des anbrechenden Morgens
nach dem im Feuer gefallenen Birkhahn suchte,
ging der Förster nach dem Grenzgrabem aus
dem der Schuß gekommen, um den unvermutheten
dritten EJtinirod zu entdecken. Er erkannte in
der-n Hervortretenden einen Hauptmann der Linie,
Herr R» der im Nachbar-Revier seines Bruders
die Jagd ciusziiübeii berechtigt war, in diesem
Falle aber über die Grenze geschossen haben soll.
Der Förstcr stellte den  nach seiner Auffassung
des Sachverhalts unbefugten! Schützen zur Rede,
wahrscheinlich in nicht besonders gewählten Worten
beschlagnahnite ihm auch das gebrauchte Jagdgewehr
gab es aber, als der inzwischen hinzugetretene
Herr v. L. vermittelnd einfprackh zurück. Obwohl
nun nach dem Bericht des Försters an feinen
Herrn dieser von einem Vorgehen gegen Herrn
R. unter« gewissen Bedingungen Abstand zu nehmen
beabsichtigte, erhielt die Affaire dadurch eine
ernste Wenduiig, daß der Officier gegen den
Förster die Privat-Beleidigungsklage anstrengte,
worauf nunmehr Herr v. Uechtritz-Fuga die Er-
stattung der Anzeige an die Staatsanwaltschaft
gegen den Hauptmann R. wegen Jagdvergehens
anordnete. Es haben daher bereits gerichtliche
Vernehmungen stattgefunden. Der Austrag der
Sache gegen den in Berlin garnisonirenden
Officier wird jedenfalls vor dem Militärgericht
erfolgen müssen und dem Beleidigungsproeeß



gegen den Förster wahrscheinlich vorangehen« --
Das »Laubaner Tgbl.« fügt noch hinzu: ,,Qb
die vorstehende, von uns mit Vorbehalt wieder:
gegebene Darstellung in allen Punkten richtig ist,
wird die gerichtliche Feststellung ergeben. Jeden-
falls dürfte der Ausgang der Sache besonders in
Jägerkreisen interessiren.«

Veruiisehteck
��� [Aus der Schule.] Ein englischer Päda-

goge erzählt aus seiner Praxis folgende nette
Geschichte: ,,Jony«, sagte ich, »wenn drei Birnen
aus dem Tisch liegen, und dein Schwesterchen
kommt dazu und ißt eine weg, wie viele bleiben
noch?" »Dann bleiben noch drei Schwestern«,
ist die Antwort. »Nein, Jony", sagte ich, ,,ich
frage nicht nach deinen Schwestern, sondern wie
viel Birnen bleiben." »Dann bleibt keine, weil
meine Schwester die anderen Birnen auch ißt«
»Nicht doch, Jontx Es sind ja nicht wirkliche
Birnen, um die es sich handelt. Wir nehmen
nur an, daß die Birnen da sind« »Wir
dürfen aber nichts annehmen, was uns nicht
erlaubt ist, Herr Lehrer, auch keine Birnen«
,,Du verstehst mich falsch, Kind. Jch denke
mir nur, daß drei Birnen bei euch auf dem
Tisch liegen.« »Da denken Sie falsch, Herr
Lehrer, denn es liegen wirklich keine dort, weil
wir gar keine im Haus haben." »Du willst
mich nicht verstehen, Jony. Jch stelle mir bloß
vor, daß die Birnen da sind, in Wirklichkett
sind gar keine da. Deine Schwester kommt nun
also und ißt von den drei Birnen eine weg, wie
viele bleiben?� »Gar keine, Herr Lehrer, weil
Sie selbst gesagt haben, daß keine da sind«
»Wenn aber doch welche da wären, und du
siehst, daß deine Schwester eine wegnimint und
ißt, wie viele bleiben Dann?� � ,,Auch keine,
Herr Lehrer, denn da würde ich natürlich mit-
essen« -� Ja, es kommt alles ganz auf die
Methode aii.

Flottenparade vor dem Kaiser.
Wie Theile des Heeres alle Jahre vor dem

obersten Kriegsherrn in Parade und Mtinövern zu
zeigen haben, ob sie die Zeit der militairischen
Ausbildung auszunutzen verstanden haben uud ob
sie den höchstenAnforderungen gewachsen sind, so
sind auch für die Flotte, seitdem sie sich kräftig
entwickelt hat und zu ansehnlicher Stärke fortgeschritten
ist, Paraden und Manöver vor dem Kaiser eingeführt
worden. Eine solche Flottenparade in großem Stil
wird am Donnerstag den 18. September vor
Swinemünde stattfinden. Bei der wachsenden
Theilnahme, die alles, was zu unserer Marine gehört,
mehr und mehr in den weitesten Kreisen des Vater-
lands sindet, wird man dem bevorstehenden maritimen
Schauspiel die lebhafteste Aufmerksamkeit zuwenden.

An dem genannten Tage wird sich Kaiser
Wilhelm an Bord der Yacht ,,Hohenzollern« am
Bollwerk  im Sivinemünder Hafen! einschifsen und
gegen 10 Uhr zu der auf der Rhede zu Anker
liegenden Flotte fahren: alle Schisfe haben über die
Toppen geslaggt und empfangen den obersten Kriegs-
herrn mit dem Kaisersalut von je 33 Schub.

Die auf der Rhede vor Swinemtinde liegeiide
Flotte besteht im Ganzen, die Kaiserliche Yacht
,,- hlttizollerM angerechnet, aus 17 größeren und
85 kleineren, zusammen 52 Schiffen mit einer
Besahiing von zusammen 470 Dffiaieren, 200
Seekadetten und nahezu 9000 Mann. Wir lassen
hier die Namen der Schiffe folgen. Die Flotte
besteht aus:

1! den 12 Panzetschisfen ,,Wötth«, ,,Branden-
durg«, gskönig Wilhelm«, ,,Deutsihland«, ,,Friedrich
der Große�, ,,·Baden«, ,,Sachsen«, ,,Bayern«,
.,,Wt·rrt·teniberg«, ,,Hildebrand", »Frithjos« und
HBMWUIFZ

B! M 4 Schulschiffe« »Steiv«,
�MUMM smtd »Gneisenti«u«, welche zu den Manövern
Isereitiigt sind und sonst ialleinsegelnd der Ausbildung
»Ur Sees-Wien, Kadetten und Schiffsjungen obliegen;

Oder Kreuzer-Konzerte »Prinzeß Wilh-um«,
«grüße, asle die Avisos ,,Wacht«, »Mit-rot« und

»S«,Fch«» Kreis

der Transportdampfer ,,Pelikan« zitm Aufklärungssp
dienst Verwendung finden;

4! den Flottillenfahrzeugen ,,Blitz« und ,,D 2"
unb den ans je einem Toipedo-Divisionsboot und
6 Tocpedobooten bestehenden 4 Torp«sdoboots-
Dioisionem

Die Flotte ist eingetheilt in zwei Gcfchwadetz
von denen jedes wieder in zwei Divisionen zerfällt
und zu denen 11 Panzerschifse, 4 Schulschiffe und
2 Avisos gehören, ferner in zwei Torpedobootsn
Flottillen und in die Ausklärungsschisse Dazu
tritt noch das Flaggschiff des kommandirenden
Adinirals«S. M. S. »Wörth«, welche?» als solches
einem Verbande nicht zugelheilt ist.

Außer dem kommandirenden Admiral Freiherrn
von der  Seit; befinden sich noch vier andere Admirale
in Befehlshaberstellen auf der Flotte, und zwar:
der VizesAdmiral Koeser als Chef des I. Geschwadeis
und gleichzeitig der I. Division an Bord S. M. S.
,,Baden«, der Kanne-Admiral Thomsen als Chef
des II. Gefchwaders und gleichzeitig der III.
Division an Bord S. M. S. ,,Stein«, der Raum:
Admiral von Diedrichs als Chef der I]. Division
an Bord S. M. S. ,,König Wilhelm« und der
Kanne-Admiral Oldekop als Chef der IV. Division
an Bord S. M. S. ,,Hildebrand·«

Nach der Parade wird die Kaiserliche Yacht bei
der Flotte zu Anker gehen und mit derselben dort
bis zum nächsten Morgen verbleiben.

An den beiden folgenden Tagen, am 14. und  Diele
15. September, finden von Swineinünde aus taktische
Uebungen einzelner Geschwader und der gesammten
Flotte statt, denen sich in den darauffolgenden Tagen
Uebungen anschließen, welche der freien Ostsee als
ManövewTerrain bedürfen.

Die Kaisermanöver des Landheeres bilden für
den Landestheih wo sie stattfinden, immer den
größten Anziehungspunkt Alt und Jung, Hoch
und Niedrig strömt aus der Provinz zusammen, um
Zeuge des glänzenden militairifchen Schauspiels zu
sein, daß sich vor den Augen des Kaisers entrollr.
Jn der Natur der Sache liegt es, daß sich das
Jnteresse für die vor dem Kaiser ftattfindende Flot-
tenparade nicht auf eine Provinz allein beschränkt.
Es sind Alle in dem ganzen Vaterland in ihrem
Herzen verwachsen mit der Flotte, aber nur selten
findet man Gelegenheit, sein Jnteresse hispsür durch
persönliche Anschauung zu bethätigen. Mit desto
größerer Genugthuung wird man es begrüßen, daß
dießmal umfassende Veranstaltungen getroffen sind,
um möglichst weiten Kreisen die Theilnahme an der
bevorstehenden Flottenparade am 13. September zu
erleichtern. Wie wir hören, werden von Berlin,
Magdeburg und Halle a. S. aus Sonderfahrten
nach Swinemünde, ferner von Berlin und Breslau
aus Sonderfahrten nach Stettin veranstaltet, zu
denen kombinirte Eisenbahn: und Schissskarten mit
Berechtigung zur Nückreise au ermäßigten Preisen
ausgegeben werden; in Stettin und Swinemtinde
werden Dampfe-r bereit liegen, um das Publikum
in die Nähe der Parade zu bringen. Ganz
Deutschland wird in Gedanken der Parade einer
so stattlicheii Flotte beiwohnen; glücklich werden sich
diejenigen schätzen dürfen, die Augenzeuge werden
sein können.

kirchliche Nachrichten«
Am 16. Sonntage nach Trinitatis, den 9. September

predigen:
Polnisch Vormittag 7 Uhr: Herr Pastor Nitranskix
Deutsch Vormittag 9 Uhr: Herr Pastor Klaembt
Vormittag 11 Uhr: Kinderlehre, Herr Pnstor Hinklen
Nachmittag 2 Uhr Missionsstundet Herr Pastor HinklenFreitag, den 14. September Vormittag 8 Uhr Bibel-

stunde Herr Pastor Hinkler, 9 Uhr Beichte und heil. Abend-
mahl Herr Pastor Nitranskn

Standesamtliche Nachrichten.
Namslam

Debatten. Am 30. August dem Arbeiter Joseph
in Böhmwitz e. T. Klara, Bertha. Am 81

August der Köchtn Beate Biwald hiedelbst e·- S. Johann.Des l. dem Bahnarbeiter Josef ücke m Bohmwitz
e. . Reinhold, Adolf, Josef. Am 1. September dem
Stetnsetzer Albert Zwiersch ierselbst e. T. Augtiste, Ida.
Ell Septeni chuhmachermeifter Simonm 2. ber m
Janietz hierselbst e. T. Marie, Gertrud. Am 5
� IV«VII-«, »das Panzerkanonenboot ,,"Brtimmer« und

. S -ember der; sdbttckermeister Ernst Panzer hierselbst e.e .wiss,

Zterbesätka Am» 3. September die ledige StrickerinAiiguste strich· hterelbst Aiii 4. September« demchuhiiia erineister Simon Janietz e. T. iDiarie, Gertrud
esgl die verehelichte Barbier und Friseur Kiiizeh

Louise geb. Hirschbcrg l!ierselbst. Desgl der Attsziigler
Zszranz ålkeugebaiter hierselbst Am 5. September derürstenniacherineister Karl Schupinskii hiersclbtt

Von den zahlreichen Frauenschriftetu welche in 
letzten Jahrzehnt entstanden sind, hat wohl keine in
verhältnißiiiäßig kurzer Zeit eine so große Verbreitunggefunden, als der im Verlage von R ob e r t S ch n e e -
w eiß in Breslau crscheincnde Wcsåusliitje Rath·
geßer�. Man wird dies selbstverständlich finden, wenn
man z. B. die zuletzt erschienene Nummer 36 dieses
praktischen und dabei so billigeii Frauenblattes betrachtet.
Sie enthält eine Fülle von hochititeressanteti Aufsätzeii
belehrenden n unterhaltenden Inhalts, denen noch
zwei äußerst spannend geschriebeiic größere Erzählungen
beigefügt sind Als werthvolle Zugabe enthält der
»Häusliche Sliathgeber« das reich illustrirte Beiblatt
»Es-finde Und Handarbeit«  in den ungeradeii Nuiniueriy
mit den neuesten eleganten und dabei doch praktischen
Pariser und Wiener Moden, zu denen alle vier Wochen
ein großer doppelseitigcr Schttittluttsterbogrlt die Schiiitte
lie «t. Die zweite Zugabe  in den geraden ilinnnuerxi!
»Für unsere Kleinen« iiiacht das besondere Halten einer
Kinderzeitung überflüssig. Probenuiniuern sind jeder-
zeit gratis und franko vom Verleger zu beziehen.

 �Set Stein der Wciscti.«! Jn dein kürzlich
erschietienen 18. Hefte dieser gemeinnützigen Halbmoiiak
schrift finden wir abermals eine Anzahl iustructiver
und aiiziehender Abhandlungen, so die technischen Bei-
träge: »Leistiingsfähigkeit Der Lokomotiveii«, »t«liiiheii«,
»Transport voii Häufern«, »Speifenaufzug«, »Das
Cursoriped« und eine Anleitung zum »8!Jtodellireii«· Aufsätze sind durch 17 Abbildungen erläutert!;
sodann die naturwisseiischaftlichen Abhandlungen und
Notizen  init zusammen 8 Abbildungen!: »V aus-
gestorbeiien Thieren«, »Die Tasienipfiiiduiigen , »Ein
iiierkwürdiger Fall von Coniiileiisalisiiiuss »Gi«ösie und
Entfernung der Fixsternc«- »Baumwuckis auf Mauern
u elsen.« Den Be bilden  n der Beilage
,,Sonimei«fahrteti«! drei illustrirte Reifeblder »Die Seen
Masureiis«, die Rönierstadt »Carniintuiii« und den
nierkiviirdigenHöhlenfluß »Tiniavus« iiiiKarst betreffend.
Inhalt und Ausstattnng dieses Heftes der Zeitschrift
 A. Hartlebeiks Verlag, Wien! zeigen die oft hervor-
gehobene Sorgfalt und Reichhaltigkeit

Deutscher Cogtiaa Wir nehmen Veranlassung,
über die Jiidustrie der deutschen Cognac-Erzeiigiiiig,
welche in den letzten Jahren durch die Einführung ihrer
Producte soivohl ini Jn- wie im Auslande hervor-
ragende Erfolge zu verzeichnen hat, unsere Leser zu
unterrichten.Wir befchränken uns darauf, einen Auszug der-
jenigen rheinischen Handelskaiiititer folgen zu lassen,
welche zu der angefehensteii, bedeutuiigsvollfteii und
maßgebeudsten iii Deutschland zählt. Die EolnerHatidels-
katnmer berichtet nämlich in ihrem Jahresbericht von1893/94:

»Zum ersten Male nehmen wir Veranlassung,
unseren Jahresbericht auf den Cognac auszudehnew

ir haben die Bewegung auf diesem Gebiete bereits
seit dein Jahre 188l, in welchein die Cognac-Jndustrie
in unserem Handelskaniiilerbezirk begründet »wurde,aufnierkfani verfolgt, aber mit der Berichterstattung
gezögerh weil wir die weitere Entwickeliiitg abwarten
wollten. Diese hat sich aber zu einer so erfreulichen
gestaltet, daß der Artikel heute für unser Vaterland
von einer weittragenden Bedeutung geworden ist und
sich unter deni Namen ,,Coluer Cogttac« zu einer in
anz Deutschland bekannten und verlangten Marke
herausgebildet hat. »« _ »Fiir die achleute, Destitlateiire und Weinhandler
war es län tkein Geheiuiniß daß die Verwüstungeih
welche die hylloxera in der ;Charente, dem Sitze
der Cogiiacproductiow angerichtet hatte, für diese ver-
hängnißvoll geworden war. Die französischen Erzeug-
nisse Durch iiiländische Producte zu er·ctzeii, war das
Ziel der deutschettCogitacbreitnereietisp stauientlich auf
dieseni Gebiete hat die Cölner Industrie bahiibrecheiid
gewirkt, indem sie, unterstützt von der angefeheiicii

durch Belehrung der Cousuitleiiteii
un sig für deutsche Arbeit unter deutscher Be-
nennung eintrat. � Der deutsche Cogttac wird heute
n ganz Deutschland sowohl von dein helleren Publi-ntii als anch iii Apothekcn und Kraiitcnatiitalteti zu
tatiitäreti Zwecken vorzugsweise verwendet« � usw.

Es wird aus vorstehendeni Berichte der Cölner
Handelskaiiinier die Ueberzeuguiig beim P1iblikuni Platz!
greifen, daß event. noch vorhandene. Vorurtheile gegen
deutschen Cognac mit Unrecht bestehen. Die ärztliclic
Praxis hat zu dein erwiesen, daß der mäßige Genus;von guteni Cognac, speciell bei Erkältungety sowie beiblutarmen Kranken, Reconvalesceiiten n. . wszeiii vor-gügliches Stärkungsinittel ist. �� Wir unterlassen nicht,ie bereits in ganz Deutschland überall eingeführte und

um 
uu

. besonders vorzügliche Marke der Deutschen Genaue-Com-
pagttie Löwettwattet G  Sie, Cotninaiiditgesellfchaft ZU
Eöltt a. Rhein, · welche hier ainPlatze bei J u . Wuzioptepk
zu Originals-reisen und in Originalflasclieii erhaltlich Ist«unseren Lesern zu empfehlen, und smd überzeugt, das?die elben vorstehenden Bericht bestätigt finden werden«

Verantwortlicher Redacteur Oskar Divis-
Drurk und Verlag von D. Opitz tn Adam-statt.




